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Die Gegenſätze in der Reichsregierung 
Deutſchuationaler Kampf gegen Streſemaunns Sicher eitspolitik — Verkleiſterung wegen der Zollvorlage. 
Das Reichskabinett hielt am Dienstag abend eine Sitzung 

ab, in der nach der Tagesordnung nür „laufende Ange⸗ 
legenheiten“ beiprochen wurden, die in Wirklichkeit einer 
Crörterung der deutſchen Antwort an Briand diente. Das 
„Berliner Tageblatt“ weiß über den Verlauf der Sitzung, 
die heute fortgeſetzt wird, u. a. folgendes mitzuteilen: 

„Während der Sitzung ſoll es zu ſehr bewegten Ausein⸗ 
anderſetzungen zwiſchen Reichsaußenminiſter Streſemann 
und dem deutſchnationalen Reichsinnenminiſter Dr. Schiele 
gekommen fein. Reichskanzler Dr. Lutber machte den Ver⸗ 
ſuch, zu vermitteln. Als das nicht gelang, wurde der Reichs⸗ 
wehrminiſter Dr. Geßler um eine ſolche Vermittlungs⸗ 
aktton gebeten. Dr. Geßler lebnte das indeffen ab. Alsdann 
legte ſich Reichsarbeitsminiſter Dr. Braun vom Zentrum 
ins Mittel. Wie wir aber aus autunterrichteten Kreiſen 
hören, kam eine Einigung geſtern abend nicht zuſtande. 
Nur ſoviel wurde vereinbart, daß in der beutigen Kabinetts⸗ 
ſitzung ein endgültiger Beſchluß über die Formulierung der 

deutſchen Antwortnote gefaßt werden ſoll. Die Miniſter⸗ 
präſidenten der Länder ſollen am Donnerstag über den 
Inhalt der deutſchen Antwort verſtändigt werden. Am 

Sonnabend ſoll der Auswärtige Ausſchuß des Reichstags 
Unterrichtet werden und gleichzeitig ſoll alſo, ehe noch ein 
Botum des Reichstaas möglich iſt, die Antwort an Frank⸗ 
reich abgehen. Wie wir hören, drängt nunmehr die Deutſche 

Volkspartei — wahrſcheinlich auf unmittelbare Veranlaſſung 
Dr. Streſemanns — darauf, daß bereits am Montag und 
Dienstag die große außenpolitiſche Debatte im Reichstags⸗ 
plenum ſtattfindet, um endlich eine Klärung über die Haltung 

der Deutſchnationalen und der übrigen Koclitionsparteien 
zur Außenpolitik des Reichskabinetts berbeizuführen. Es 

ſcheint alſo, daß in den nächſten Tagen nicht nur außen⸗ 
ſondern auch innenpolitiſch ſchwerwiegende Entſcheidungen 
fallen werden. Die latente Außenminiſterkriſe geht ihrer 
Löſung entgegen. Wie ſie ausfallen wird. läßt ſich zur 
Stunde noch nicht ſagen. Allem Anſchein nach will es 
Sr. Streſemann auf einen parlamentariſchen Kampf mit den 
Möniier Dug rn in offener Feldſchlacht ankommen laſſen. 

böglich, daß er bereits beute — wenn er mit ſeinen An⸗ 

ſichten im Kabinett nicht durchdringt — in eine Situation 

gerät, die ihm zu weitgebenden Konjeanenzen Veranlaffung 

geben kaun. Eiu Geſamtrücktritt der Regierung wird bei 

einem etwaigen unüberwindlichen Zuſammenſtoß mit den 

Deutſchnatlonalen in parlamentariichen Kreiſen nicht für 
wahrſcheinlich gehalten. Eher käme dann ein Kücktritt Dr. 

Streſemanns in Betracht, ahne daß das übrige Kabinett in 

feinem Perſonalbeſtande weiter davon berührt werden 

würde“ 
Wir nehmen als felbitverſtändlich an, daß die von dem 

„Berliner Tagebla⸗ gemachten Feitſtellungen über weit 

gehende Meinungsäußerungen im Kabinetk wie gewöhnlich 

auch heute widerrufen werden, damit aber wird die große 
Uneinigkeit über die Außenpolitik nicht aus der Welt ge⸗ 

ichafft. Es ißt bezeichnend, das auch die „Germania“ von 
„Meinnngsverſchiedenbeiten“ im Kabinett ſpricht und die 
Angaben des Tageblatts“ im wefentlichen beſtätigt. 

   

Das Organ des Herrn Strejemann, die „Tägliche Nund⸗ 

ſchau“. nimmt an, daß vorausſichtlich am kommenden Diens⸗ 
tag und Mittwoch die Außenvolitikdebatte im Reichstag 

ſtattfindet. Die „fachliche Vorausietzung“ bierzu werde in⸗ 

ſofern erfüllt ſein, als man damit rechnen kann, daß die 

dentiche Antwortnote bis zum Anfang der nächſten Boche 

abgefchickt ſein würde. Die „Germania“ gibt die Abſicht zur 

Abſendung der Note bis Anfang der kommenden Woche mit 

einem großen Kraaezeichen wieder. 
2 

Frmnüreich und die Sicherheit. 
(Von unierem Pariſer Mitarbeiter.) 

Die füngſten Vorgänge innerhalb der deutſchen Re⸗ 

gierungsvarteien haben in den Pariſer maßgehenden Kreiſen 

eine ſtarke Beunruhigung bervorgerufen. Man hatte nie 

angenommen. daß auch die änßerſte dentiche Rechte der Po⸗ 

litik des Kabinetts Sutber⸗Streſemann zuſtimmen würde⸗ 
die in den deutſchen Sicherheitsvorſchlägen vom Febrnar 

äihren praktiſchen Ansdruck fand. — 

Aber man batte der von deuticher offizieſler Seiie, u. a. 

auch vom dentſchen Botſchafter in Paris immer wieder ge⸗ 
machten Angabe. daß die Deutſchnativnale Partei den Bor⸗ 

ſchlägen Strejemanns zugeſtimmt het, und gerade bieier 

Mimſtand den Vorſchlägen ihre belondere Bedentung ver⸗ 

leihe, Glauben geſchenkt. In deu ſozkaliſtiüchen Kreiſen. wo 
Man urivrünglich gegen die Anknitpfuüng von Verbandlungen 

iefer Art mit einer unier deniſchnationalen Einfluß fehen⸗ 
den Regierung farke Abneiaung emofunden datte. Eonmten 
die Bedenken ſchlieslich nur durch den Hinweis üäbermunden 
werden, daß man felbſt den quten Sillen der Kechten nicht 

inn in Lung, vng Seheßiens De Weiererß an! vur He⸗ tue, im önr ſtigung zurr 
Reliung freunbnassbarlicher Berbältriſe zweäichen Frankreich 
und Deniſchland jede Hilfe. von welcher Seite Ee auch 
kemrse. enzun-Erren. Sicher ü trusdem. daß aegenwärkis 
ſenes ſtarke Vertrauen. das man vor einigen Sochen noch 
am Quai 5 Orſan zu den deutſchen Vorichlägen afte. burch 
Tie deutſchnatronale Kampagne gegen Strefemann eine ge⸗ 

wiße Erſchütterung erfahren bat. 

In den linkägerichteten Kreiſen verwechfelt mon dabei 

keineswess die Kritik. die ie auch nun der bentichen Sintfen 

an der fransötſchen Aniwortinote vom 16. Inni geßbt mird. 

mit dem allen ſtrategichen Schachäaen des deullchen 
Kanslers zum Trus immer färker aufflammenden Kamepi 
der Deuiſchnationalen Vartei genen die Grundtenden der 
Streſemannichen Ausenvolkkik. So werig man ermartet 
Datte. daß etwa Dentſchland die fr Atrttmurt in all 
ibren Teilen. ohne weitere Anfklärnngen zn 

lestes Wort gutheißen würde. ſo kebr warke man in Drmnt⸗ 
reich gerade in den Kreife 

  

des Gegenſatzes überraſcht, der ſich plötzlich zwiſchen der 
offiziellen deutſchen Regierungspolitik und den Abſichten der 
Deutſchnationalen Partet berausſtellte. Solanae die füh⸗ 
renden Parlamentarxier der Deutſchnationalen Partei ihre 
Stellungen verdeckt hielten, nahm man in Paris immer noch 
an, daß es ſich bei dem Kampf gegen Streſemann und gegen 
ſeine Sicherbeitsvolitik vor allem um die Aktion eines in der 
Minderheit ſich befindlichen rechten Flügels der Deutſch⸗ 
nationalen Partei handle. Seitdem jedoch Graf Weſtarp 
ſeine Anſichten klarer zu formulieren begann und die 
franzöſiſche Antwort als ein unumſtößliches Zeichen des 
„franzöſiſchen Vernichtungswillens gegenüber Deutſchland“ 
brandmarkte, bat man in den offiziellen und parlamen⸗ 
tariſchen Kreiſen von Paris erkannt, daß der Konflikt viel 
Kießenerer Natur iſt, als es die erſten Anzeichen vermuten 

'ecßen. 
Die Folge davon iſt, daß den franzöſiſchen Nationaliſten 

wieder einmal das Hetz⸗Handwerk erleichtert wird und ſie 
ſich mit Behagen über das „ewige Hereinfallen der fran⸗ 
zöſiſchen Linken“ und über den Zuſammenbruch ihrer 
„Illuſion durch Konzeffonen und Nachgiebigkeit gegenüber 
Deutſchland“ luſtig zu machen ſuchen. Auch gewiſſe Elemente 

der Radikal⸗ſozialtſtiſchen Partei, die, wie Franklin⸗Boyillon, 
der Vorſitzende der Kommiſſion für die auswärtigen Ange⸗ 

legenheiten, nationaliſtiich angehaucht ſind, benutzen die Ge⸗ 
um hinter den Kuliſſen gegen „Briands Ver⸗ 

trauenspolitik“ zu ſchüren. Der Außenminiſter felbſt bat ſich 

bisher durch die Ereigniſfe in Berlin nicht von ſeiner Ueber⸗ 
zeugung abbringen laſſen, die volle Verſtändigung zwiſchen 

Frankreich und Deutichland berbeizuführen. „Dieie Ver⸗ 
ſtändigung“, erklärte er jüngit im Laufe eines Geſpräches, 

„lieat ſo ſehr im Intereſſe der beiden Länder, daß ich mir 

nicht vorſtellen kann. daß ſie ſcheitern ſollte: denn gerade weil 

öte deutſche Regierung eine ſehr anerkennenswerte Initiative 

ergriffen hat, wäre es für die geſamtenropäiſche Situation 

um ſo gefährlicher, wenn man etwa in Berlin, aus inner⸗ 
politiſchen Gründen., die gemachten Vorſchläge nicht aufrecht⸗ 

erhalten würde. Aber ich glanbe nicht, daß die deutſche 
Regierung auch nur eine Sekunde einen Verzicht ihrer Vor⸗ 

ſchläge ins Auge faſſen konnte.“ 
Briand iſt entſchloſſen, die deutſche Antwort auf leine 

Note vom 16. Juni ebenfo obiektiv, und vom Willen zur 

Berſtändiaung beſcelt, zu prüfen wie die deutſchen Vorſchläge 
vom Febrnar. Stärker als, ie ſcheint er über⸗ 
zengt, daß Deutſchlands Eintritt in den Völkerbund 
notwendig iſt. Anuf unzweideutiges Anfragen hat er erklärt. 

daß es keineswegs ſeinen Abſichten entipreche, Deutſchland 

Verpflichtungen aufzuerlegen pber für Frankreich. Rechte 

zu beanſpruchen, die im Gegenſats zu irgendwelchen Beſtim⸗ 
mungen des Völkerbundpaktes ſtänden; 

Wird Briands Hoffnung, den Sicherbeitspakt im Herbñ 
dem franzöſiſchen Parlament zur Ratiſikation vorlegen zu 
können, in Erfüllung gehen? Die Parteien der Linken 

    
   

wünſchen es, während die Vertreter des Bloe National, unter 
Berufung auf die Feldzüge des Grafen Weſtarp und ſeiner 
Partei, das ſichere Scheitern der Verhandlungen glauben 
ankündigen zu dürfen. Eines iſt der deutſchnationalen Kam⸗ 
pagne zweifellos ſchon gelungen: die außerordentlich ſtarke 
moraliſche Entſpannung, die durch die dentſchen Regierungs⸗ 
vorſchläge vom Februar in faſt allen Kreiſen Frankreichs 
hervorgerufen worden iſt, wird wieder von einer Welle des 
Mißtrauens, des Zweifels, überſpült. 

Statt Rotenwechſel mündliche Verhandlungen. 
Der „Voſſiſchen Zeitung“ wird aus London gemeldet: 
„In hieſigen politiſchen Kreiſen hofft man, daß bis zum 

Zuſammentritt der Völkerbundsverſammlung in Genf eine 
Gelegenheit geſchaffen werden wird, bei der Deutſchland, 
England, Frankreich und Belgien ſich wenigſtens über die 
Grundlage des Sicherheitspaktetz ausſprechen und einigen 
können, um alsdann uach der Völkerbundsverſammlung den 
Pakt in allen ſeinen Einzelheiten ausarbeiten zu laſſen. 

So ſehr man von engliſcher Seite volles Verſtändnis 
dafür hat, daß die deutſche Regierung vor derartigen Ver⸗ 
handlungen keine Zuſage macht, derer Tragweite nicht in 
vollem Umfange feſtſtehe, ſo iſt man doch zugleich hier der 
Anſicht, daß ein Uebermaß an ſchriftlichen Vorverhandlungen 
nicht der Schritt iſt, den, Erfolg ſpäterer mündlicher Ver⸗ 
handlungen zu fördern. Sobald das Programm einer Kon 
ferenz genau vereinbart ſei und grundſätzliche Einſtimmi 
keit über die wichtigſten Prinzipien eines Weſtpaktes he⸗ 
ſtellt ſei, würde ſich die Fortſetzung der Verhandlungen in 
mündlicher Form empfehlen. Anſcheinend würde man es in 
alliierten Kreiſen nicht ungern ſehen. 

Jollwucherverhandlungen im Reich. 
Es iſt auch heute noch völlig ungewiß, welche Regelung 

die Meinungsverſchiedenheiten der Regierungsparteien über 

die Zollvorlage finden werden. Das Zentrum iſt ſich bisher 
über ſeine Geſamthaltung noch nicht ſchlüſſig geworden und 
ſolange das nicht der Fall iſt, lehbnen auch die Rechtsparteien 

eine endgültige und abſchließende Stellungnahme ab. 
Reichskanzler Dr. Luther bemüht ſich redlich, die Schwierig⸗ 

keiten zu überbrücken, um damit ſich und ſein Kabinett zu 
retten. Er Hat für heute im Reichsernährungsminiſterium 

unter jeinem Vorſitz eine neue Konferenz angeſetzt, die ſich 

mit den Mindeſtzöllen bei der Landwirtſchaft beſchäftigen 

ſoll und an der das Zentrum, die Deutſchnationalen, die 

Volkspartei und als nierte im Bunde auch die Bölkiſchen 
teilncehmen werden. Außerdem ſind eine Reihe landwiri⸗ 

ſchaftlicher Sachverſtändiger geladen. In üge kommen 

natürlich nur ſolche Perfönlichketten, die für Zollwucher 
der Reichsregierung ſind. 

Frs burch die Rifhabylen bebroht. 
Die in Paris vorliegenden Nachrichten von der Be⸗ 

drohung von Fes durch die Rifkabylen find bisber nicht 

widerrufen worden. Die ſpaniſche Militärverwaltung bat die 

Verbreitung einer Meldung über die Bedrohung von Fes 
ebenfalls geſtattet. 

  

   
    

  

  

Die ruſſiſch⸗engliſche Kriſe. 
Der Gegenſatz in Chind. — Verhandlungen zwiſchen Chamberlain und Rakowsbi. 

Die engliich⸗rujſiſchen Bezlehungen ſcheinen wirderum 
in ein kritiſches Stadium eingetreten zu ſein, das der trabi⸗ 

tionellen Kivalität zwiſchen den beiden Ländern entſprickt. 

Schon beim Regierungsantritt des neuen konſervativen Ka⸗ 

bineits Baldwin wurbe in politiſchen Kreiſen Enalands 

ganz allgemein eine Wendung der bisherigen „rufophilen“ 

Politik Llond Georges und Mae Donalds erwartet Eine 

weſentliche Verſchärfung erfubren jedoch die Beziebungen 

zwiſchen England und dinßland erß in den letzten Ronaten. 

Den änßeren Anlaß bierzu boten bekanntlich die Ereigniſſe 

in Chbina. 

Der Schwervnnkt des britißch⸗ruſſiſchen Gegenſatzes in 
Aften hat ſich nach dem Kriege von Perſten, Inbien und 

Afgbaniſtan mehr nach China verſchůben. Zwar ſieht man 

in London mit wachfendem Unbehagen die Stärkung des 

ryjfiſchen Einfluſſes in Afghaniſtan, unb auch über die bol⸗ 

ſchewißtilche Propaganda in Indien wird viel geſprochen, die 

Slen in Ubiun. Reibungsfläche egt iedoch gegenwürtig vor 
em in U. 

Rußland iſt für Englaub feit jeber ein afatiiches Pro⸗ 

klem gewefen. Denn Nußlands afiatiche Pofitir⸗ hets 
eine Form der Auseinanderſedung mik enrapäaiſchen Mäch⸗ 

ten, vor allem mit England. huuch jezt intereſſiert Rußlaud 

Eugland, tros aller Klagen über bolſchemißtiiche Prova⸗ 
äligkeit in Sbina n. a. aſtatiſchen Ländern meniger 

als kommumiſtiſches Staaiswefen, als guter dem Gcfichts. 

punkt ber alten ruſſiſchen Dolitik in Aen. Die Times“ 

ſchriehen in hielem Sowierhptiaſt⸗ Färalich, baß ſich „Binter 

der Aktivität des Dolltilcder unt in Peins das alte 

ruffiiche Beſtreben nach polttiſt jer und mirtfGaftlicher Ank⸗ 

Bentang Chinas verberge. Territoriale Akviraticuen ſeien 

nicht mehr modern und ſo wende Rutßland eine nene Methode 

an, die Methobe Der Henetration Zarch Frppaganda⸗ 

„Sowjetrußland wolle“, ſchreiben die ⸗Timch, meiter. . den 
Bollchemikiſchen, ö. h. xuffiſchen Einftus Rärken. und ans- 

breiten“ Unb das Britiſche Organ ſchließt⸗ „Die duakle 

üiche Philoſopbie Mos kaus wandelt in den anten Maunen 

DæI berthißeen Imperializmuæ? Wie man fiebt. hnd Eug⸗ 

Lend und Sterklans in ürtr Bestermaete mtegrt fer vor 

Zuſtand des feindlichen MRißtranens zuräckgekebrt, der ron 
dem ruffiich⸗engliſchen Abkommen üßer Perſten im Jabre 

1807 Pefland. Es iſt aber nicht Zenßerunden Permntrwentlicher 

Mie Preßſe und ſogar durch Aenserungen veruuntwortlicher 

Kegiernngsvalinker. der englifch-vuffiſche Gegenſasd in Aflen 
Weitans ſchärier als vor dem Kriege iſt⸗ Sie Annäberung 

Kürglands an Japan, mit der England nach der Saſhing⸗ 

toner Konferenz ſein Bündnis auflöſen mußte, benuruhigt 

gleichfalls ſtark die öffenkliche Meinung Grosbritanaiens. üiüi 

in amtlichen britiichen Kreiſen wird über die vor⸗ 

genetge längere Unterredung zwiſchen Chamberlain und 

Rakowfki Stillſchweigen beybachtet. Wie jedoch zuverläſmia 

verlautet, bleibt die Lage in bezug auf die⸗ engliſch⸗ruſſtichen 

Beziehungen genau ſo wie vor der KAbreiſe nach 

Moskau. Es wird darauf hingewieſen, daß Cbamberlain 

noch im Unterbauje erklärte, er könne nicht jagen, daß die 

Propagandaklauſel des enaliſch-rufſiſchen Handelsabkom⸗ 

mens von der Sowietregierung lonal ausgeführt worden 

jei. Weiter wird in politiſchen Kreiſen betont, daß die lesten 

Ereigniſſe in Ebina nicht dazn augetan ſeien, Se britiſche 

Regierung von dieſer Auffafnung abönbringen. Es ſei daber 

im Gegenſaß zu allen anders kantenden Meldungen anzur. 

nehmen, daß auch die vorgeſtrigen von Rakowiki auf Grund 

ſeiner Moskaner Eindrücke gemachten Mitteilungen nöchts 

an der beſtebenden Lage zwiſchen England uad Ruſtand ge⸗ 

ändert hätten. Wie bekannt, gründet, ſich die Politik der 

britiſchen Regierung gegenüber Anbland anf die, beiden 

folgenden Hauptforderungen: Einnellung der antibritiſchen 

Propaganda — a an Ealanb. und Stauidierung der 

rufſiſchen Schulden an England. — 

Wuant „Mancheſter Guardian“ erbob Chamberlain begüc⸗ 

lich der Ereigniſſe in China vorgeſtern Nakomikfi gegenüber 

energiſche Mieilen, Laß 5 Er erfuchte ibn, der Sowictregie⸗ 

rung mitzuteilen, daß die britiſche Keciermig die ruſfiſche 

Einmiſchung in Fragen, die ausſchlleßilich China und Großk⸗ 

örliannien angehen. nicht unbegrenzt dulden Könuen. 

Reuter veröffentlicht eine Unterredung mit Rakowſi. — 

der dieſer mitteilte, bei ſeiner geſtrigen Unterredung öů 

Chamberlain ſei die Frage eines jes mit der rußßiſchen 

Regierung nicht crörtert worden. Darans ziebe er leboch 

keinesweßs den Schluß, daß die Weue ueoy — — ber 

nd der britiſchen Regierung vo 

Flen, Ries, zu bebaupten würde bebenten, die ffEg be- 

Meinuna in England und Rußland u. Es 

ſicbe eine Kriſe. Die Kriſe jei tattächi 
ruſſiſche difeniliche Meinung ſei der Anſti 

miemend vorhanden kei, der nicht die Schaffung 

bruchsnormafer Beziehungen abr Ensgiand wüniche. Nitot 

ein einziges ruſſiſches Blatt fübre eiren Vuctanp Neahegen 

eines Abbruchs der Seziehungen. In Eng Dagenen 

babe ein Teil der öffentlichen Meinung Sauernd eine ge⸗ 

ladene Piſtole, die ſich gegen die Sowietunian Tichtet.     

  

 



D bemhere Rembll.. 
Wilbelm Sollmann ſchreibt uns aus Kölne 

Der Fahrtauſendiubel am Nhein beginnt abäanktingen. 
Die etlichen tauſend Parlamentarier, Stadträte, Bürger⸗ 
meiſter, Miniſter. Präfidenten, Gelebrte, Journaliſten, die 
Dan roſengeſchmlickten Tafeln geſpeiſt, aus kriſtallenen 
Römern mit edelſtem Weine gactränkt, die man auf bunt⸗ 
bewimpelten Schiffen ſtromauf gefabren, die man mit knal⸗ 
lendem und funkelndem Feuerwerk überſchüttet bat, ſie alle 
ſind wieder dabeim und erzählen von rheiniſcher Fröhlich⸗ 
E cben iummen daß Liebleln „Nur am Röein, da möcht 
ich leben 

Und haben doch allc. alle nichts geſchen von den düſtern 
Hintergründen dieſes bebördlich angcordneten, von der 
Volksſeele nicht erfaßten Feites: einer Arbeitsloſiakeit. die 
ſtärker iſt als irgendwo im Reichc, einem Lohndruck, der 
verheerend wirkt als anderwärts, weil der Fremdenzuſtrom 
die Preiſe treibt, einer verbitterten, unüberiehbaren Schar 
von Abgebauten, von Ansgewieſenen, denen das Vaterland 
nicht anders gebdankt hat, als die Klapengcſellſchaft ibren 
Opiern zu dauken pileat. 

Auch wer, wie ich, ganz frei iſt von dem Berdacht, daß er 
nicht deutſch zu denken und zu empfinden vermöchte, kann nur 

lächeln über den Anlaß diefer Jahrtanſendfrier: 
etliche Pergamentrollen mit Berträgen, die das große Reich 
Larls des Großen, den die Deutſchen als Urdeutſchen, die 
Franzoſen als Urfranzoſen verehren, in das ſpätere Frank⸗ 
reich und das ſpätere Deutichland voneinander ſchieden. 
In 900 von dieſen tauſend Jahren war von einem deutſben 
Nationalbewußtſein in den Rhbeinlanden ſo wenig wir 
anderwärts in Deutſchland kaum eine Spur. Geiftliche und 
weltliche Herren, Biſchöfe und Zwergfärſten, Städte und 
Bauern, Bauern und Adel ſchlugen ſich jabrhundertelang 
die Köpfe blutia. Fürſtenverträge perſchacherten die Länder⸗ 
jetzen mit ibren Menſchen mie willenloſes Gut: wie hinter⸗ 
laſſener Hausrat wurden Herzog⸗ und Fürſtentümer in der 
Erbmaßſe ibrer Herrſcher hin⸗ und bergeichoben. Endlich 
inbr Napoleons Degen über das Land und 

bieb einige bundert Greuapfüble zufammen. 
Dann wurde der arößte Teil des Kheinlandes vreußiſch. 
Nur widerwillia nahm der Preußenfsnig die ilmn vom 
Wiener Divlomatenkongreß zuerkannten Lande hüin, und 
noch widerwilliger traten die ichon demokratiſch erwäachen⸗ 
den Kbeinländer in den preufiſchen Staatsverband ein. Sie. 
in deren Hcimat die Glut der franzößſchen Kevolntion mäch⸗ 
gia gezündet Hatte. ſchreckten zurück vor dem miliiäriſchen 
Preußentum. defen Protektor der Zar aller Reußen mar. 
Bis auf diceſen Taa ſind Millionen Rheinländer. ſo deniſch 
nie geworden ſind. mit Preußen nicht verſöhnt. Nach alledem 
darf man den Anlaß zu dem überlangen Jahrianfendiubi⸗ 
Heren ein wenig ſeptiſch beurteilen. 

Indes ſelbſt wenn man dieſe künſtliche Konftrikilon Bin⸗- 
nehmen wollte. ſa macht eine Tatiache dem Aehnblikaner 
dieſe ganzc Teicrei verdächtig: feierte mit raniHen⸗ 
den Bortkaskoden die mynarchiſche Sergangenbeit eines 
Jabrinnirnbs. man aing vorſichtia und ſchüchlern an der 
republikaniſchen Gegenwart vorüber und ein ſeſtes Bekenat⸗ 
unns zu dem republikaniſchen. demokraliſchen und fozialen 

Dentſchlands cines kommenden Jahrlansends 
ürte man beinabr nirgends. Die eine ickwarzrutgelbene 
Standarte über vermwajchenen Simpeln lencktcie alein dic 
Lede des Miniſtexpräfidenten Oiiv Braüun. Samit aber gas 
E beinabe nur Heit- und Taielreben. Pie Smanglos anch 
mit einem Kuiferhoch bätten geichlonßen werben Eönn-n. A13 
Erflatz kie man Vol und Saterland- leben. — Dir Ke⸗ 
„ynblik?, Ser im vfftiäellen repnblifaniſchen Deutichland 
wird ein Hoch auf fic auszubrtnern wagen? Und fr därfen 
nicd diefe Verachtung auch unch immer Beranszunehmen tch 

    

  

weil wir Stronblikaner trutdem mit ibnen feiera 
Aud ſafeln., Rrett erHnU¹ι 

kruchend dir Ter ins Säluß zr merfen 
unß hie Geiellicbaft nuler ſich zu Iaffcn. wenn fhrr Sänpirr 
Aen micht vor der Rereclik und ihrer Soben eniblsSen 

Zie arme Kernbirk! Am 11. Auang feiert Re iören (dgc⸗ 
buriSing, auch am Apein. Bas büäne näber 
Hie Jabrianirnöſeicr mi dem Serfaſſfungs 
Das ſossaldemokrgräſchc Kölnrr Bleit Bar cS iHon 
ariorbert. Vergebens? Man wird doch nich in hieſen ſg⸗ utugen reynbiikaniichtn Deutſchlund ein neiämnales Srs mit cinem repnblikeniſchen Tagt versinbru! Wam dentr. waß araus hätie erben Fianen- Sintffetliche GuIDEIMDAAE 
an Früteßer und Feittrunten zu verplemnezn, Dätee Wan Taner, vönnen. Ln 25. Sen fus chbasS-E-SUSCEE Netncn an Uncen. am io en frrmden Trunpen in Reniſchem 
Sunde einmal rbeinguf, Weiänaß dir Serben des AEen Deutichlands zu seren Man Fötte. Kal Dir Perreku 
Spvitzen der Bchördru abznffaiern, die Kinder MWilläs⸗ 
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I mit revubriraniſchen iunbelnd durch die Strahen 
gieben laßßen, Be auf den elen zch frenen und ſie 
ölfentlich ſpeiſen köünnen. Ein dentſches Feſt und ein repu⸗ 
bltkaniſches zualeich! Und die Beſadungspeßörden würden 
einem Verfaffungsfek, ſo ſebr es die Maſſen anfgeboten 
bätte, wie ich bekkimmt weiß, nicht das geringite in den Weg 
geleat baben, wäührend fie die Jabrtanfendfeier da und dori 
bebinderten. Welch eine Kundgebung von Millionen 

für das Deutſchlaad unferer Tage 
hätte dies werden können! Man bat uns diejes großen 
Tages beraubt. um ein verlunkenes Jabrtauſend anzubeten. 

Der 11. Angauit? Der Verfaflnnastaa? Freunde. wir 
werden ſeben. was er bringen wird, Eei uns am fenefrohen 
Rheine: einen großen. großen. Katzeniammer. Sielleicht da 
und dort in irgendwelchen ſtädtiſchen Sälen eine lederne, 
mißmutig gehaltene Rede eines dazu defoblenen Bürger⸗ 
meiſters, ein nicht minder befoßlenes offtsielles Publitum, 
ein dünnes Hoch auf Bolk nud Baterland“, und dayn um 
ſo lanter: „Deutſchlaud, Dentſchland über alless 

Wenn nicht die Soaialdemokratie und Reicßhsbanner den 
ichwarzrotgoldenen Freiſtaat feiern. von all den Jahr⸗ 
tauſendfeiern wird es niemand tun. Ihre Hänier werden 
vhne Fabnenſchmuck ſein. aber wenn die Beſatzung abrücken 
wird aus Bochum und Duisburg, aus Düfleldorf und Köln, 
dann werden die Banner flattern an Abein und Rubr, 
nämlich die — ichwarz⸗weiß⸗roten. — — 

Die Reuublik aber wird an ibrem Ebrentaa mit VNeid 
auf das ricl beinngene Jabrtauſend deutſcher Kaiſer blicken 
dürfen. und ſie wird ſich ein wenig ichämen müßen — auch 
ihrer Republikaner. — 

Drohender Genrindeerbeiterütreisß in Berſin. 
In dem Sobnkonflikt der Berliner Gas⸗ und Baſſer⸗ 

werke hattr der Schlichter am Sonnabend einen Vergleich 
auf der Baſis etner Lohnerhöhung von 2 Pfennig vro Stunde 
vorgeſchlagaen. Die Arbeiter forberten dagegen eine Er⸗ 
höhnng der St um Pfennig. Säßgrend die 
Direkfion der Gas⸗ und Safferwerke dem Vergleichsvur⸗ 
icklag zuftimmte, baben die Arbeiter in einer Urabfimmung 
ſich mit 90 Progent gegen den Borſchlag und demit für den 
Streik ausgeſprocken. Am Dienstag abend traten die 
Funktionäre des Gemeinde- und Staatsarbeiferverbandes 
znjammen. um àu bicſem Streikbeſchinß SieInng zu nebmen. 

Der Reichsarbeitsminiſter baf den Schtessſpruch in dem 
Sobnkonflikt der Berliner Bafferwerke am Dienstag abend 
für verbindlich erklärt. Der Spruch feht eine Erhöhung der 
Stundenlsbne um 2 Pfennig vor. In einer am Dienstag 
abend abgehbaltenen Siszuna der Funktionäre des Gemeinde⸗ 
und Staatsarbriferverbandes wurde der Schiedsiaruch und 
die Verbindlichkeitserflärung einer ſcharfen Krifik unter⸗ 
zogrn. Es mwurde beichlnſſen. zumnüchh eine Kommiffinn zn 

ů wäblen. die bente zuſammentreten und in Gemeinichuft mit 
drm Hanpteerſtnb allc weitrren Meßnabmen freifen ſfoll. 
Im Taſle cincs Streifs jnllen dic Notitanbsarbeiten gemät 
den VereinSarungen mit dem Polizeinrrönsbium ven Jabre 
1923 ausgrführt werben Vorern ; fes Ser Ses zu 
nenen Verbanblungen Surch den Beſchinß der Funkfionare 
des Gemeindbe- und Stcatsarbeiterverbandes noch offen ge⸗ 
laßſen. ubmohl die eriolate Urasmfimmung eine ftarfe Mehr⸗ 
beit für den Streik ergab. Es ffimmien z. B. 85 Arbeiter 
für die Ablehnung des SSiedsipruchs und nur 539 für 

Kie irussſiſche Naſieunffrier. 
Das Nationalfeit wurde geſtern in Parig vffizieil in Pe⸗ 

Scibenerer Form aticirrt cls üblich. Die milffäriſche 
Paradc im Snngchamee Lar ahbgreiagt wurden und es fand 
Taur cine Pcicheidrre milliäriiche Feier am Grabe des unbe⸗ 
kanrzn Soldaten m Trinmmhbegen vor dem Cbemns 
Elsſce Ratt. ber der Präßikent der Kepnblif. siclie Kinifter 
und GSeneräle. Fie Frafidenten Ser Cammer und des Srenats. 
Varigmentarier, ſorie Aberdengtn ron mrieffütsen 
Bereinen und Säbulen Feinehnten Vact einem Sorbei⸗ 
macrich der Trurwen vor bem Fräftbenten der Neunbli? mor 
Lie Feirr nacß cima cinitünbiger Darer beenset. Gengen 
Wittan gab Ler Fräfidemt der Repnblär bes übläcßhe Gala⸗ 
Ener Ee Elrßer. Am AacEmittan ind Xßend famden BulkS 
Hele-Miammgen Frck. Arrtb isn ter Prorinz mmrüe Rer 
Aameiben lants — E Aia GSarmifemäbürn örrrch Trrhen⸗ 
Teraden Tailithäriſcse Fricrs Pegumnmgen. Awiſchemiäfe 
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mühun⸗ der Chriſtlich⸗Nationalen, dem Agrargeſetz eine 
weutage raötkale Geiglt zn geben, bleiben völlig vereinzelt, 
Das Agrargeſetz wird mithin im Verlaufe der Abſtimmung 
immer raditaler nnd hierauf beruht der Kompromiß zwiſchen 
Wydwolenie und Piaſt⸗Partei. Beiſpielsweiſe wird nunmehr 
das Berufungsrecht der enteigneten Grundbeſitzer an die 
zweite Inſtanz beſeitigt, die Maximalgröße der neu einzu⸗ 
richtenden Landſtellen wird auf 20 Hektar berabgeſetzt, in 
den Oſtmarken und in Poſen auf 35 Hektar, der Einflus 
der Lanbkommiſſionen wird verringert, der des Agrar⸗ 
reformminiſteriums, welches geradezu eine Domäne der 
Parteien Piaſt und Wyzwolenie genannt werden kann, wird 
vergrößert. Die Wyzwolenie hat jetzt ihre Obſtruktion ab⸗ 
geſchwächt, ſo daß der vierte Teil des Geſetzes erledigt 
werden konnte und die endgültige Annahme ſo gut wie 
ſicher iſt. 

Der Inſanmenbruch der Barmat⸗Hetze. 
Der Barmat⸗Ausſchuß des preußiſchen Landtags hat in 

der vergangenen Woche ſeine Vornehmungen abgeſchloſſen 
und dürfte bereits in abſehbarer Zeit der Ceſfentlichkeit da⸗ 
Ergebnis ſeiner Verhandlungen übermitteln. Aber noch 
bevor dieſes Ergebnis zur allgemeinen Kenntnis gebracht iſt, 
verſucht die Rechtspreſſe, falſche Darſtellungen über angeb⸗ 
liche Ausſagen einzelner Zeugen und über das Urteil von 
Aitsſchußmitgliedern zu geben. Sie verleumdet, um ſpät⸗ 
ſelbſt im Falle eines gegenteiligen Beweiſes nichts zurück⸗ 
zunehmen. Dieſe Methode wird in dieſen Tagen beſonders 
in bezug auf den ehemaligen Berliner Poliscipräſidenten 
Richter angewandt. Er wird im ganzen Reich der ſchlimm⸗ 
ſten Vergehen und der gröüßten Gemeinheiten bezichtigt, ohne 
daß dafür auch nur der geringſte Beweis erbracht wurde. 
Wir haben ſchon einmal darauf verwieſen, daß Richter am 
Tage ſeiner Bereidigung durch den Ausſchuß ſeinen früheren 
Ausſagen kaum Weſentliches hinzugefügt hat und ſein 
körperlicher Zuſammenbruch nicht auf ein erzwungenes Ge⸗ 
ſtändnis zurückzuführen iſt. Unſere Deutichnationalen ver⸗ 
lcumden trotzdem weiter, ſo daß wir heute nochmals aus⸗ 
drücklich folgendes feſtitellen: 

Richter hat in der letzten Sitzung des Barmatausſchuſſes 
keine Geſtändniſſe gemacht. Er hat lediglich Ergänzungen 
zu früheren Ausfagen gegeben. Seine Freundſchaft mit 
Barmat hat er in keinem Stadium der Unterſuchung be⸗ 
üritten eine Freundichaſt die — das darf am Schluß der 
Zeugenvernehmungen als erwieſen angeſehen werden — 
lediglich privaten Charakter hatte und auf die Erledigung 
der polizeipräſidialen Geſchäfte und Dienſtobliegenbeiten 
keine Einflüffſe hatte. Im übrigen hat er nichts bekundet, 
was im Widerſpruch zu den Ausſagen Seilmanns ſteht. 
Sas hette nun eine rein private Freundſchaft Richters zu 

Barmat mit der Kreditgebarung der Staatsbank zu tun⸗ 
und ſeit wann iſt die Oeffentlichkeit überhaupt berechtigt, 
Kenntnis zu nehmen vom Privatleben zweier Menſchen, ſo⸗ 
Ienge dieſes Verhältnis nicht den geringſten krimfnellen 

O ter trägt? Ri ſicherlich nicht verpflichtet. 
ub ꝓr Sgzufagen. Seine Aus⸗ 
ſagen seigten das offenſichtliche Beſtreben, darzutun, daß er 
nichts zu verbeimlichen hatte, was nach Meinung der „Kor⸗ 
ruptionsſchnüffler“ das Licht der Oeffentlichkeit ſcheuen muß. 
Scs in hunderttauſend anderen Fällen unter Freunden als 

ſtändlich gilt. wird ihm jetzt aus tendenzisier Stim⸗ 
smache, ans politiſchen Motiven zum Vorwurf ge⸗ 

macht. Gewiß, er hat Geſchenke an Barmat gemacht uud bat 
Seichenke entgegengenommen. Aber dieſe Geſchenke beſtan⸗ 
den n. a. auch aus ein paar Zigarren und betrugen im 
Söchſtfalle an Wert 300 Mark. Eines iſt richtig: Richter er⸗ 
litt bei Beginn der Verkandlung einen Nervenzufammen⸗ 
Ervch. Ser eine Unterhbrechung der Sitzung nötig mach 
Jedem menſchlich Fühlenden war klar, daß dieſer Zufam⸗ 
menbruch die Folge jener Hetze war, in deren Mittelpunkt 
nickt nur Richter in den lesten Monaten ſtand, einer Hetze, 
derch Zweck und Ziel ſchließlich die moraliſche Vernichtung 
ber Sostalbemokratie ſein ſollte. 2 Amänner. 

  

  

  

  

  

     

        
  

Aber die Dankelmänner. 
dic ſeit Jahr und Tag aus dem Hinterbalt mit vergifteten 
Pfeilen ſchießen, haben ibr Ziel nicht erreichen können. Sie 
verleumdeten Fritz Ebert bis über das Grab hinans und 
verreiteten die polifiiche Afmoſphäre mit dem Unrat ihrer 
Verleumdnungskloaken obne Erfolg! Die Barmats ſind ans 
der Hart enxtkaßen. Der Generalangriff der Staatsauwalt⸗ 
irraft iſt znſammengebrochen. Eine gegen Richter geplante 
Vorunterinchung., die die Einleitung eines Strafverfabrens 
beamweckte konnte wegen Mangel an Beweifen überhanpt nichi erßfinet werden. Das kunfvoll gezimmerte Gebände 
murcliftbcr Anklage gegen die Sozialdemokratie brath zu⸗ 
iandtaer inn, 18 bi nach 42 ———— 

Xur jo wird bie finnloſe ut der extremen Parteien über 
dieſes mehr als magere Ergebnis begreiflich. Sie ſuchen 
Eit allen Mitteln zu retten, was noch zu retten in. Aber es —— Ein garoßer Aufwand ißt ſchmählich vertan 

  
Sabeng. 

VDen Nichard Hurfenbet. 
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Seisiſcher Seite murde indeſſen der Antrag geßtellt, nur Staaten gum Konareß zuzulaffen, die dem Völkerbunde an⸗ 
Srbören. Eegen diefen Antrag wurden 28 Stimmen ab⸗ 
gegeben, für ihn 10 Stimmen. Da aber eine Zweidritiel⸗ n Bünt krämem Aemf. Duem Schrrir ans rerE DWaldr: mehrpeit rerendig geweſen wäre. bleibt alles beim alten   IrD Dentichlend vorfiaufig ausgeſchleſſen. Gegen den bel⸗ 
Läßchen Anirag — die SwebensSchteeis a2 folgen⸗ 

Hand, Schweden, Schrei ereinigte Staaten. Dänemark rien Autina Pelaten Japan, Nor⸗ 
Ergen, Südafritfa. für lntraa Belgien, Frankreich, Aesrpien. Aarskko. Polen und die Tichechoſlowafei. 0 

Die großte Prüfraa Ser Kelt. Eine Prßfung, zu der pß 
müiſt wmemigrr als 2σ Kanbidaten gemeldet haben, wird SSsemmärtig in S engliichen Siösbten, ſomie Kleichzeitig in IAin. Zerifr. SEt. Crcr. Kairs. Britfich⸗Töien und Bals⸗ 
Rirs aberhelten- Die Früfung iſ dazu beitimrat, die Fäbig⸗ keidesa Her ün Den Lesfen Jahbren ansgedienten engliſchen Be⸗ Auistolhetem feihunctegen. Sie in den Staatsdienß übertreken 
Merilen Die Semte fins 55 Bia 40 Jabre all nund arbeiten Fexrift grDfiHrDU 

ir Res Priltichen Kvlrnsen Daßer die Ausdehuung Eer Früfang äiamerbalb ſo weiter Grenzen Das Ergebais 
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des Kröümmess fifüuhirem Büß cüme Uuhuüil mn Zeä!-⸗- Wirdb frsüsSeders m Späiberbft Sekannfigegeben werden 

Sälmemd 
üiüden Sffün MeAS 

„mmten, abrr dor Eünummem Märber Süüüiße Extür Füer mm2c- 
Eim cim catrinufihe Abrm.    

  

Der Reicbsweßr Aaklick Läßt fein Serz hochſchlagen. Eie Sur — ir Rar —— Sren⸗ — Semt maüit ſerm StrmerSum) cemalrge Plagen 
HüäimerEace- am Rem Fleinen Zes . 8* 

Des Werde füt er EE „Hurra⸗Sergefne“ 
Weim TEctterrtem ißt Feß Herrn Meat Gren 
iE Keat feim (Seld er üsre fclenten Beine- 
i&fümbet Feäe Sßehe BDrem Sahm. 
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Der mäcit Särhem Si EvST ſchelten! üSSSDDEEED dert Wenn an Srßher ei gelten, 
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    Oamsiger Nacdfurüicfhfen 

Am Gefängris. 
wohne in einer langen engen Straße. Immer iſt 

halbe Dunkelheit zwiſchen ihren Mauern; denn ibre Häuſer 
ſind zu boch, als daß die Sonne über die Dächer hinweg in 
die Fenſter meiner Stube blicken könnte. Selbſt an den 
Mittagen im hoben Sommer beſucht ſie mich nicht und ich 
muß mich weit aus dem Fenſter lehnen, um nur ein wenig 
von ihrem Glanze ſehen zu können. 

Doch was ſoll auch die Sonne in dieſer Straße? Soll ſte 
das große, dunkle Tor, das ich immer ſehen muß, wenn ich 
durchs Fenſter blicke, mit ihrem Glanz überſtrahlen, daß es 
den Vorübergehenden wie das Tor der Feriheit erſcheint? 

Das ginge über ihr Vermögen, über ihre Kraft, die ſich 
erſchöpft in dem ſteten Beginnen, Sehnſucht zu wecken in 
den Menſchen nach der beglückenden Freiheit, die der ewige 
Traum iſt in endloſen Nächten ihrer Verzweiflung, die der 
lichte Gedanke iſt hinter den bumpfen Stirnen der Lebendig⸗ 
begrabenen, die hniter jenem Tore wohnen. 

Denn es iſt das Grab der Menſchheit, das ſich türmt 
binter hohen Mauern. Das Grab der Menſchheit, das auf 
ieden lauert, der bier vorübergeht und ſeines beglückenden 
Daſeins in leuchtender Sonne ſich freut. 

Nur die Stumpfen, die Gleichgültigen, die Abgeſtorbenen, 
die Tierſchlauen entrinnen dieſem Schickſal. 

Die Starken aber, die Lebendigen, die Unbeugſamen, zu 
eigener Tat Gedrängten, denen der Ring der Geſetze, den 
jene anderen Totgeborenen des Geiſtes zum Schutze ihres 
muffigen Daſeins geſchmiedet, zu eng iſt, daß ſie ihn bei 
jedem Schritt durchbrechen, werden hinter dieſem Tore in 
engen Totenkammern, bei ewig gleicher eelenmordender 
Arbeit zu Feinden der Geſellſchaft erzogen, die, wenn ſie 
nach Monaten oder Jahren wieder frei auf die Straße troten, 
keinen Gedanken kennen, als ſich auf die Mörder ihres 
Geiſtes zu werfen. Wild und tierhaft, wie ſie es wurden in 
langer Abgeſchiedenbeit von den Kräften des Geiſtes. 

Oder aber es verlaffen iene Sanftmitigen die Tore, die 
ſich abgewandt haben vom Leben. Die mit gebrochenen 
Schwingen und müder Lebenskraft warnend durch die 
Straßen gehen. 

An ihnen haben ſich die Geſetze der Totgevorenen erfüllt. 
Sie ſind es, denen künftig der Bogen des Befängnistores 
Rahmen ihres Handelns iſt. Sie ſind es, in denen das 
Sehnen nach Sonne und breiten Straßen erloich und in 
geduldiger Fron hbelfen ſie künftig Steine auf Steine 
jürmen, zu bohen Mauern und engen Straßen, die ihnen 
Anfang und Ende alles Seins geworden. 

In den anderen aber, in den Lebendigen, die die Laune 
des Schickſals verſchonte. in denen die Sonne urch bellen 
Wiederſchein zündet, in denen die blühende Weite noch 
ſchreitende Sebnſucht weckt, wächit eine Hoffnung. wächſt eine 
Lockung zu befreiender Tat, die einmal die Tore der Ge⸗ 
fängniſſe ſprengen und die engen Straßen und Wohnungen 
der Menſchen auseinanderdrücken wird. das der Raum in 
ihnen iſt zu freier Bewegung, daß im flutenden Lichte des 
Lebens wieder helle Gedanken zu wachſen vermögen, die 
mne Dumpffein töten, das fetzt Menſchen und Dinge um⸗ 
fänat. 

An dieſen Tag zu denken macht mir das Wobnen in der 
lichtlofſen Enge meiner Straße leicht und manchmal in mond⸗ 
bellen Nächten erſcheint mir im filbernen Lichte das Ge⸗ 
fängnistor wirklich ein Tor der Freiheit zu ſein, denn fand 
die Sonne ihren Weg in diefe dunkle Straße auf dem Um⸗ 
wegr über den Mond, ſo wird die Freiheit wohl auch ein⸗ 
mal ihren Beg finden über das Gefängnistor hinweg. Z3. 

  

Empfang der Zeitengsverleger. 
In der Feſthalle des Artusbofes aab geſtern der Senat 

einen Empfangsabend zu Ehren des Vereins Deutiher 
Zeitungsverleger, der ſich in Danzig auf der Durchreiſe be⸗ 
findet und von ſeiner Taaung in iasbera Zurückkehrt. 
Der Saal trug ein fenliches Gepräge und war bis auf den 
letzten Plats gefüllt. Zu Ehren der Gäſte war der Senat 
nabezu vollzählia erichienen. Außerdem batten Behbörden. 
die Danziger Zeitungsverleger, der Verein Danziger Preße 
und andere Vereiniaungen Vertreter geichickt. Für die 
Ausgeſtaltung des Abends ſorgten die Dansiaer Schuvo⸗ 
kavelle und ein Quartett des Danziger Mänunergeſang⸗ 
vereins. 

Der ſtellvertrerende Sräſßbent des Senats. Dr. Ziebm. 
bearüßste die Gäſte und bieß ſie in den Manern Danzꝛas 
willkommen. Angeſichts der aroßen Bedeutung der Preſſe 
ichätze man in Dawig den Beſuch der Zeitunasverleger 
boch ein. Das Gebiet der dentſchen Preſſe umfaſſe auch 
Dansia und man freue ſich, daß die deutſchen Zeitungs⸗ 
verleser Danzia noch nicht vergeßen haben. Die Preñe ſei 
das Band der Kukturgemeinichaft in das ſich Danzia mit 
dem deutſchen Mutterlande befinde. Danzig ſei deuticher 
Boden, davon zeuge das Städtebild dieſer alker Hanſeſtadt. 
Es ſei die Pflicht. das Erbe der dentichen Kultur in dieſem 
durch den Beriatller Frieden geſchaffenen Staatsweſen zu 
erhalten. Danzia Geße unter dem Schus des Völkerbundes. 
ſei ein ſelbſtändiger Staat mit eigener Verfaffuna. Volen 
babe nur durch Verträge feinmarenzte mirtſchaftliche Rechte. 
In Danzia werde die Idee der Völkerbundsfreunde. das 
die Staaten in Zukunft lich regeln ſollen nicht durch Gewalt. 
ſondern nach Recht. vraftiſch errubt. Allerdings habe man 
ſchon mauche Enttäuichnna erlebt. Gelinge es dem Völker⸗ 
bund nicht. Darsia jſeine Selbſtändiakeit zu erbalten. ſo 
verwirke er ſeine Exiſtenzberechtiaung. Darin l(ieae die 
große allgemeine Bebentuna des Danzia⸗nolniſchen Pro⸗ 
blems. geſeben vom Standpunkt des Völkerbundes. Es 

   

Im Nanren des Bereins der Deutichen Zeitnnasverleger 
aurtmortete Kommeraienrat Krumbbaar, Segnisz. Den 
dentſchen Zeitungsverlegern ſei es nicht nur eim Herzens⸗ 
besürfnis. fondern Sflicht gemeſen, dem Kufe Danzias zu 
folgen. Hier entroßke ſich der ganze Komplex der ſchmer⸗ 
miegenden Fragen des Ofprpblems, gleickzeitis offenhare 
ſieh auch keärtgen 203 Zuſeampenebsn:iotetiSgemwbl unsd bis 
ſchen Vertrãgen Zuſammengebsrigkeitsgefnbl 
beuiiche Kultwrgenreinſchaft. Damzia ſei immer dentich aemeſen 
mud werde es weiter sleiben. Alles das. morunf das Auge fällt. 
offenbare sden dentſcten Geiſt. Die beutſchen Zeitungs⸗ 
verleger aus dem Weſten und Süden tnbns mwerden 
exfennen. dak Danzia genan ſo dentſch in ihre ennere 
Heimat. könne das in Wärken 

ich der Anie meiih Grap⸗ 

  

nebme Danzig einen bervorragenden Platz ein. Wenn au⸗ 
beute Danzig, wie alle Staaten, unter einem ſchweren wirt⸗ 
ichaftlichen Druck ſtände, dürfe es doch nicht die Hoffnung 
aufgeben, die beſtärkt werde durch die Erinnerung an die 

ne e 0 e . Catsarchivar Dr. Keyſer gab hierauf einen Ueber⸗ 
blick über die Geſchichte Danzigs. Bis Mitternacht blicb 
die Gäſte verſammelt. en 

Wieder ein Verluſt. 
Muſikbirertor Binder gebt nach Nürnberg. 

Muſikdirektor Fritz Binder hat den ehrenvollen Ruf er⸗ 
balten, mit an die Spitze des Muſiklebens in Rürnberg 
zu treten. Der bortige Lehrer⸗Geſangverein, in ganz Süd⸗ 
beuiſchland⸗ als einer der beſten Chöre bekannt, hat mit 
ſeinem großen Frauenchor Herrn Binder an Stelle des nach 
Karlsruhe gehenden Generalmuſikdirektors Wagner ein⸗ 
ſtimmig zum Leiter gewählt. Da dieſe Chorvereinigungen 
mit der Nürnberger Philh. Geſellſchaft zu einer Arbeits⸗ 
gemeinſchaft verknüpft ſind, ſo erſtreckt ſich die Tätigkeit des 
jeweiligen Dirigenten auch auf die Leitung großer Sym⸗ 
phoniekonzerte. Ebenſo werden regelmäßige Kammermuſik⸗ 
abende veranſtaltet und ſchließlich wird Herr B. als Dozent 
an der Nürnberger Volkshochſchule wirken. Es iſt ihm ge⸗ 
Iungen, ſich mit den betr. Vorſtänden dahin zu einigen, daß 
er ſich vorläufig nur auf ein Jahr verpflichtet, ehe er eine 
bindende Zuſage zu geben hat. Er will ſich daher zunächſt 
nur für dieſe Zeit von Danzig beurlauben laſſen. Das unter 
ſeiner Leitung ſtehbende Weſtpreußiſche Konſervatorium 
Danzig wirb während ſeiner Abweſenheit von Herrn Ka⸗ 
pellmeiſter Gößling vertretungsweiſe verwaltet. Ueber die 
anderen von Herrn B. bekleideten Aemter iſt eine Entſchei⸗ 
dung zur Zeit wegen der Ferien unmöglich. 

Es wäre zu wünſchen, daß Herr Binder, der ſich auch in 
der „Volksbühne“ fördernd betätigte, dem Danziger Kunſt⸗ 
leben erhalten bleibt. 

Ein harmückiger Rechthaber. 
Ehbeſcheidungsprozeſſe bringen oft große Gehäſſigkeiten 

mit ſich. Der Rottenführer F. H. war im Kriege und feine 
Frau arbeitete auf dem Grundſtück des H. mit einem ruſſi⸗ 
ſchen Gefangenen. H. behauptete, ſeine Frau habe ſich mit 
dem Ruſſen eingelaſſen, was dieſe aber beſtreitet, es fehlen 
für die Behauptung auch alle Beweife. Es kam zur Ehe⸗ 
ſcheidungsklage und dabei wurde erwieſen, daß der Ehemann 
ſelber nicht ganz ehetreu war. Die Ehe wurde geſchieden 
und der Mann für den ſchuldigen Teil erklärt. Er muß nun 
eine Rente zahlen. H. macht nun fortgeſetzt Schwierigkeiten. 
Dazu iſt er der Meinung, das Eheſcheidungsgericht habe 
falſch und parteiiſch gegen ihn geurteilt. Seine Frau ſei der 
ſchuldige Teil. Er hat dies dem Gericht geſchrieben. doch ſeine 
Behauptung ſcheint unberechtigt zu ſein. Jedenjalls iſt ſie 
nicht zu beweiſen. H. iſt aber von ſeiner Meinung nicht ab⸗ 
zubringen und vertritt ſie fanatiſch. Wegen Beleidigung des 
Richters iſt er mit einem Monat Gefängnis beſtraft worden. 
Aber ohne Erfolg. Er hatte ſich nun wiederum vor dem 
Schöffengericht wegen Bedrohung und Beamtennötigung zu 
verantworten. In einem Schreiben an das Gericht hatte er 
nämlich gedroht, er werde den Richter niederſchießen, der 
ihn ſchuldig und die Frau ſchuldlos erklärt hat. Die Rente 
werde er nicht zahlen und ſich auch nicht pfänden laſſen. Er 
blieb auch vor Gericht ber ſeinen Beſchuldigungen. Der Vor⸗ 
ſitzende mahnte ihn ſeine Worte dach zu überlegen. Auch die 
Ermahnungen des Amtsanwalts blieben fruchtlos. Das Ge⸗ 
richt verurteilte ihn wegen Bedrobung und Nötigung zu 
300 Gulden Geldſtrafe. Der Angeklagte ſagte darauf nichts. 
Ob damit für ihn die Sache aber erledigt iſt, erſcheint 
zweifelhaft. 

  

Heubudes aroßer Tag. Nachdem die erſten drei Tage 
der Heubuder Sportwoche für die Veranſtalter einen vollen 
Eriolg gebracht haben, findet am morgigen Donnerstag der 
aroße Tag der Heubuder Sportwoche ſtatt. Ein großer 
Feſtzug mit Wagenkorſo wird ſich mittaas 2½ Uhr vom 
Honiaplatz durch die ganze Stadt nach Heubude bewegen. 
Hier wird eine Prämiierung der drei beſten Wagen er⸗ 
folgen. Nachmittags findet ein Doppelkonzert im Kur⸗ 
garten mit Geſangs⸗ und Kabaretteinlagen ſtatt, darauf 
ein großer Feſtball. Es iſt zu wünſchen, daß die Dangiger 
Bevölkerung an dieſem wie an den übrigen Tagen eine 
Menge von Beiuchern nach dem beliebten Oſtieebade ſchickt. 

Ein Straßenbahnunfall. Der 17 Jahre alte Lehrling 
Kurt Kohn. Herkaſtraße 5, wollte Montag vormittag gegen 
11 Uhr am Labesweg von der Straßenbahn abſteigen, alitt 
bierbei vom Trittbrett ab und wurde von einem Rad der 
Straßenbahn erfaßt. Er erlitt eine ſchwere Verletzung des 
Unterichenkels. 

neber 1000 Kurnäßte in Oliva. Nach den volizeilichen An⸗ 
meldungen hat die Zahl der Kuraäite bereits 1000 über⸗ 
ſchritten. 

Eine muſteriöſe Angelegenbeit. Am 21. Inni 192 wur⸗ 
den auf einem Holgflos im ſogenannten Stichkanal in 
Weichfelmünde 3 ausgelegte Angelſtöcke und zwei zum Teil 
geleerte Schnapsflaſchen gefunden. Nach den Angaben 
eines Wächters ſollen an dem fraglichen Taac zwei ange⸗ 
trunkene Männer geangelt haben. Der Wächter will eme 
dieier Perionen. welche in das Waſſer gefallen war, ber⸗ 
ansgezogen baben. Dieſe Perkon ſoll ſich nachdem entiiernt 
baben. Von der zweiten Perſon feblt bisber jede Spur. 
Es wird vermutet, daß dieſelbe in das Waßer gefallen nud 
ertrunken ißt. Es ſoll ſich um einen älteren Mann handeln. 
welcher einen altmodiſchen Gehrock mit runden Ecken und 
langem Schlitz trua Xäbere Angaben bierüßer erbittet bie 
Zentralſtelle für Bermißte und Unbekannte Tote beim 
Polkseivräfibinm, Zimmer 28 a. ů 

Boliseibericht nom 13. Anſi. Feftgenommen: 8 Perionen, 
Darnnter 1 wegen Diebſabls. 1 wegen Vetruges, ö in Polizei⸗ 

ů — 

Versſfentnchnng des Obfervatorinmz der Kr. Staßt Seula. 
Mittwoch, den 15. Juli 1925. 

Allgemeine Ueberſicht: Ein Rücken hohen 
Druckes zieht ſich von der Biskaua aus in nordoülicher Rich⸗ 
tund durch Euroda und verbindet Schmerpunkie böberen 
Druckes bei den Azoren mit einem ſolchen über Nordoß⸗ 
emrana. Beiderſeits des Hochdrnckrückenk liegen Sieidruck⸗ 
gebiete mit Minima Über der Umgebunga Islands und über 
der enropäiichen Künle des Schwarzen Nrereß. Stellen⸗ 

i Antsbuchtungen und Auslänfer der Deyref⸗ 
fonsgebiete den Hochdruckrücken ein. Allgemein iſt über 
grußen Gebieten jedoch rubiges und beiteres Better einge⸗ 
treten. In Dentiſchland lagen die Morgentemperaturen 
zwiichen 14 und à Grad. 

  
2 rage: Wein beiler und warm 
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Mittwoch, den 18. Iun 7525 

Arbeiter⸗Jugendbnndbund Danzig. 
Am Sonnabend, den 18. Juli 1925, 

im Bildunasvercinshaus: * 

Irende und Leben. 
(Hamburg⸗Abeudh. 

Chorprolog: Der Ingendtag. Anſprache, Hans⸗Sachs⸗Spiele 
„Der fahrende Schüler“ und „Der geſtohlene Schinken“, 

Zitherſoli uſw. ů 
Eintritt: 75 Pfennig. Beginn: 7 Uhr. 

Parteigenvſſen! Unterſtützt die Ingend! 
Beſucht die Verauſtaltung! 

———ͤß“;'᷑— — 

Aus der Landwirtſchaft. 
Die Bedeutung der Landwirtſchaft für den Freiſtaat wird 

nicht verkannt werden dürfen. Es haften ihr zwar durch 
das Treiben unſerer deutſchnationalen Agrarier mannig⸗ 
fache unſympathiſche Züge an, doch für die wirtſchaftliche 
Exiſtenz des Freiſtaates darf die Landwirtſchaft trotzdem 
nicht überſehen werden. Da Danzigs Ernährungslage zu 
namhaften Auseinanderſetzungen geführt hat, ſo iſt es zu be⸗ 
grüißen, daß nunmehr auch ſtatiſtiſches Material über Um⸗ 
fang, Art und Erzengung unſerer heimiſchen Landwirtſchaft 
zur Verfügung geſtellt worden iſt. Das Statiſtiſche Landes⸗ 
amt hat ſocben eine Schrift unter dem Titel „Die Land⸗ und 
Forſtwirtſchaft der Freien Stadt Danzig in Schaubildern“ 
herausgegeben. Auf verſchiedenen Buntdrucktafeln werden 
die Haupttatſachen aus dem Bereiche der Danziger Land⸗ 
und Forſtwirtſchaft anſchaulich vor Augen geführt. 

Den Tabellen entnehmen wir folgende intereſſante 
Einzelheiten: 

Gegenüber einer Geſamtfläche von 148 994 Hektar Acker⸗ 
lundes im Jahre 1913 wurden 1923 nur 130 054 und 1924 
131 050 Hektar bebaut. Hier iſt alſo aus für uns unverſtänd⸗ 
lichen Gründen ein Rückgang um zirka 19000 Hektar zu ver⸗ 
zeichnen. Im einzelnen wurden 1923 mit Weizen 7628, 
Roggen 13973, Gerſte 9060, Hafer 14 7388, Hülſenfrüchten 
10 533, Kartoffeln 7 212, Zuckerrüben 2040. Gemüſe 6 294, 
Handelsgewächſen 3 177, Klee 9660, ſonſtigen Futterpflanzen 
3419, Ackerweiden und Brachen 9020 (gegenüber 4719 im 
Jahre 1913), Weiden und Wieſen 35366 Hektar, bebaut. 

Der Rückgang hat erſt 1920, alſo gleichzeitig mit dem Ent⸗ 
ſtehen des Freiſtaates begonnen. Ziffernmäßig fellen ſich die 
Jahlre 1920—1924 wie folgt vor: 136 613, 133 685, 130 881, 
130 054 und 181 050 Hektar. 

Dic Bericikung der land⸗ und forſtwirlſchaftlichen Ge⸗ 
ſamtiflächen auf die einzelnen Betriebsgrößenklaſſen ergibt 
62 Prozent Großbetriebe von 50 Hektar aufwärts), 22 P; 
zent Mittelbetriebe (von 20 bis 50 Hektar) und 16 Prozent 
Kleinbetriebe (von 1 bis 20 Hektar). Nach den Gebiecten 
ſtellt ſich die prozentuale Verteilung wie folgt: Stadtkreis 
Danzig 65 Prozent Groß⸗, 14 Prozent Mittel⸗ und 18 Prozent 
Kleinbetriebe, 

Scheinbar können ſich unſere Agraxier bei den jetzigen 
Preiſen mehr Brachen und weniger Benutzung des Acker⸗ 
landes (ciſten! 

Auch in dem Vieh⸗ und Geflügelbeſtand iſt ein Rückgang 
zn verzeichnen. 1913 hatte der Freiſtaat 40 606 Pferde 120,7 
auf 1 Quadratktlometer. 122.8 auf 1000 Einwohnerl, 77 545 
Stück duieh 1(39,1 und ), 91588 Schweine (46,6 und 

2 Schaſe 63,8 und 2,7), 17 103 Ziegen (8,7 und 5ʃ,7) 
50 Stück Federvieh (150,2 und 929,1). In derſelben 

Reibenfolge ſtellt ſich die Zahl des Viehbeſtandes in den 
iréteren Jabren mie folgt vor: 1919 — 83 988, 64 971, 59 478, 
11 300, 15488 und 240 472, 1920 — 34 781, 69 187, 72 449 13 781, 
17 230 und 291879: 192t 36 121, 70 70, 75 863, 12 214, 16 850 
und 30 883, 1922 — 30 2551, 64 059, 65 219, 12 380, 17 982 und 
275 971. 

Der Milckverbrauch in der Stadtgemeinde Danzig betrug 
im Jahre 1922 durchſchnittlich 49836 Liter, wovon 24 80 
Liter mit der Eiſenbahn, 6 4290 mit der Kleinbahn, 4420 mit 
dem Dampfer, 1200 mit Kraftwagen und der Reſt per Achſe 
öngeführt wurden. 

Wenn man noch berückſichtigt. daß große Milchmengen zu 
Käſe veräarbeitet werden, zuuß man den verhältnismüßig ſo 
geringen Milchverbrauch auf die hohen Preiſe zurückführen. 
mit denen unſere Agrarier noch immer keinen Halt zn machen 
gedenken. Der knappe Milchverbrauch iſt wohl auch zum 
großen Teil die Urſache der in der Statiſti feſtgeſtellten 
erhöhnten Sterblichkeit der Kinder. 

Was die Preiſe angeht. ſo geht aus der Statiſtik hez ror, 
nur noch ſehr wenige Nrodukte etwas unter den Vor⸗ 
Zpreiſen ſtehen. Dagegen koſten viele Lebensmittel wie 

Milch (8 Prozent), Butter (75 Prozent), Eier 128 Prozent), 
Käſe 87 Prozentl, erheblich mehr als im Frieden. ů 

Wenn man aus dieſer Statiſtik auch ſonſt alle möglichen 
Lebren zieht, ſo mußs noch beſonders die Tatſache bernor⸗ 
gebaben werden, daß fedenſalls eine Urſache für das 
Jammern der Agrarier über die angeblich niedrigen Preiſe. 
zn denen ſie ihre Produktion abgeben müſſen, keineswegs 
vorliegt.— ‚ 

Waſſerſtandsnachrichten am 15. Inli 1925. 

  

        
    
   

    

   

  

Strom⸗ Weichſel 12. 7. 12. 7. J Grandenz.. 43.03 13.81 
Krakaaur. 080 — Kurzebrack. 3.48 -—4.46 

14. 7. 12. 7. Montanerſpitze 323 4.54 
Zawichoft ... 2,13 2.39Diechel34ʃ 1460 

14. 7. 12. 7. Dirſchn... ＋.3,40 — 4.60 
Warſcharn. .. 2,50 2.76Einlage... 2,46 2,66 

15. 7. 12. 7.Schiewenhorkk . 2.60 ＋.2.70 
Plock. .... 1.26 2.33Nogat⸗Wafferſt. 

15. 13. 10 Caleens O. 5.p5 K50 252 
Thorn... 24 [S L igenberg O. P. 
Fordoon ＋ .24 Neuhborſterbuſch. 1.80 
Eulßm... 42,79 3.41 Anwachs — 

    Ludwig Normann à C0. 
Baumaterialien-Hantllung 

DANMZIGSE IAEELaTter Wall 6s Tel. 419 

liefern preiswert in jeder Mengs: 

Dachpappen Kienteer * 

Steinkohlenteer Karbolineum 

Klebemasse Holl. Dachpiannen 

Teerbũursten Biberschwänze 

Pappnägel Dachschiefer 

    

  

 



    

150 Luphisſüle n Aullan. 
In Anklam (Pommern) iſt eine Tuphusepibdemie aus⸗ 

gebrochen. Die Zabl der Tuphuserkrankungen iſt bereits 
uj 150 geſtiegen. Bisher iſt nur ein Todesfall zu ver⸗ 
eichnen. Man nimmt an, daß die Seuche durch Milch ein⸗ 
zeführt wurde, da die chemiſche Unterſuchung des Leitungs⸗ 
vaffers auf Typhusbazillen negatip verlief. Bon Berlin aus 
ünd Hilfsmaßnahmen eingeleitet. 

  

Elbing. Ein Schadenfeuer entſtand in der letzten 
gacht in einer Zimmerwerkſtätte der Schichauwerke an der 
Maasſtraße. Die Werkſtätte ſowie mebrere in der Nähe be⸗ 
indliche Holaſtapel brannten nieder. Der günſtigen Wind⸗ 
ichtung war es zu danken, daß der Braud nicht weiter um 

Iich gegriffen hat. Die Elbinger Feuerwehr wurde um 12.19 
Uhr zur Hilfe gerufen. Sie griff das Feuer aus zwölf 
Rohren erfolareich an und konnte nach 328ſtündiger Tãtig⸗ 
keit wieder abrücken. 

Königsberg. Dic Komiſche Oper pon der Stadt 
erworben. Das Gebände der Komiſchen Oper iſt von der 
Stadt erworben worden. Ueber die Verwendung hat der 
Magiſtrat bisber noch nicht endgültig entſchieden. Es iſt je⸗ 
doch vorgeſehen, die Komiſche Oper auch fernerhin Theater⸗ 
zwecken bienſtbar zu machen. Direktor Bechmann iſt mit der 
Leitung beanftragt und außerdem als ädtiſcher Beirat in 
allen Thenteraugelegenbeiten und fouſtigen Kulturfragen 
verpflichtet worden. 

Stallnrönen. Erſchoſſen hat ſich der Tierarzt Dr. A. 
Als ſeine Wirtin mittags die Sohbnung betrat, fand ſte A. 
tot vor. Der Grund dürfte in einem Nervenzufammenbruch 
au juchen ſein, da der Vertforbene ſehr nervenleidend war. 

Kaufehmen. Drei Schüler ertrunfen. Beim 
Baden im Rußſtrom in Kloken bei Kaukehmen ſind am 
Sonnabend vormittag zwefi Gymnaſiaſten, zwei Brüder aus 
Königsberg. im Alter von 15 und 18 Jabren. die in der 
Riederung zu Beiuch weilten, und ein Mädchen im 16. 
Lebensjabre, eine Schülerin der Lnffenſchule in Tilſit, er⸗ 
trunken. 

Tilft. Ein eigenartiger Bannnfall creigneir 
ſich in der Moltkeſtraße Ueberm⸗Teich. Der beim Kanal⸗ 
legen auf dem Renban des Kanfmanns Moſes beichäftigte 
Lchrling des Inſtallateurs G. bemerkte plöslich, dan die 
weſtliche Giebelwand des zweiſtsckigen neuen Hauſes Riſſe 
ekam und ins Wanken geriet. Der jungt Mann konntie jich 
noch rechtzeitig ans der Grube, die er zum Aohrſegen ar⸗ 
graben batte, retten. Bald darauf ſtürzie dic achtzehn Wefer 
hohe Wand ein. Es bätte nicht viel geichlt. dann wäre er 
unter den Trümmern begraben worden. Der Sorjall JOI 
darauf zurückzuführen ſein. daß das Mauermerk der Wirpel⸗ 
wand? Peint Lagallegen untergrüürtn worben iz und iv die 
Mansr ibren Hali verlor. 

Stralfund. Ein garancunoller 
nachmittag wurde Fier ein ſcheu— 
deckt. Im zweitcn Siockwerk des Arust wohnt 
der Telegrapbenſekretär Firdler ne A Dirir 
Hausbalt geßörte noch die 61 Jahre alte Schwägerin 
Fiedlers, Fräulein Keiſer. Anfang Anii fu5r Firdler mi 
jeiner Kran zur Erfalnng nach den Hars. Fränlein Kciſer 
Elies allein zn Hantt. um die Bohnung an 2 . An 
Moniag morgen ging ein Telegrerzn an Arl. Keührz Cin. 
Es kounie nicht Paüellt werden, da tros Karken Sochrns au 
die Tür nicmand öſinete. Aun entſchloß man ſich, Lie Tär 
gewaltiam zu öfünen. FrI. Leiſer fand man ermordei in 
ihrem Wett ani. Des Gelücht mar mit cincm Aumpſfen Srgeu⸗ 

agen und ‚ärchterlich zngerichiel. Dir anf ie 
umgcbr. alte Dame war unserbrßs nr 

Händen und Füäken geieelt. Um ibren Hals war zia Cirärt 
Leichlungen. Der Kerweſung 
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Kenner achten beim 

Einkauf aurf die Marke 

derartiger, daß man annebmen kann. die granennolle Tat 
liegt mindeſtens 10 Tage zurück. Mas der Mörder als 
Diebesbeute mitnahm, konnte noch nicht genau feſtgeſtellt 
werden. Jedoch fehlt eine wertvolle Briejmarkenſammlung 
mit rund 10 000 Marken. Die Sammlung hatte cinen hohen 

Bärwaldbe. Beim Spatzenſhießen erſchoſſen. 
Der eiwa 15jährige Sahn des Rittergutsbeñtzers v. Heide⸗ 
breck auf Buſterhauſen (Kr. Nenſtettin) ſchoß mit einem 
6⸗Millimeter⸗Teſching nach Ratten und Spatzen. Im näherte 
ſich der Biährige Schmiedegefelle Minnig mit der Bitte, 
ibm auch einmal das Teſiching zu überlaffen. Der jnnge 
v. Heidebreck winkte ab. da er keine onen mehr bejaß. 
M. gina trotzbem auf ihn zu. beim Laden entlud ſich v. Heidebrecks Baßfe, und der Schuß traf den Schmiede⸗ 

iů ũů „ daß er in kurzer Zeit verſtꝛrb.      

Großferer auf der Neunbahn. 
Ein Menſchenopfer. — 14 Pferde verbrannt. 

Geſtern nacht gegen 2 Uhr brach auf der Bahrenfelder 
Rennbahn ein Großfener aus. Ein Stall, in dem 50 Pferde 
untergebracht waren, bildete bas Zenirum des Brandes. Es 
war möglich, 28 Pierde aus dem breunenden und den an⸗ 
liegenden, ebenfalls ſehr gefährdeten Stallunger zu retien. 
14 Pferde ſind im Feuer imgekommen. lleber die Ent⸗ 
itebungsuriache find die Exmitilungen noch im Gange. Bahr⸗ 
ſcheinlich iit das Feuer auf die Urvarũuchiigkeit eines Stall⸗ 
mannes zurückzujühren. der ſein Nachtlager auf dem Boden 
aufgeichlagen baite. Die vollkommen verkohblte Leiche des 
Stallmannes wurde in einer Box in ber Miite des Stel⸗ 
gebäudes bei den Aufräumungsarbeiten gefunden. Schein⸗ 
bar iſt er rom Stallboden aus. nachdem die Balkenlage 
durchgebrannt war. in die Vox binabgefallen. 

Der Rord un ber Pruſtitrierten. 
Zu dem Verbrecßhen am Baneriſchen Platz in Berlin wird 

weiier gemeſöet. SLaß die Vernebmung der Zengen noch im Gange in. Erß nach ibrem Abichlus wird ſich ein klares 
Bild gewinnen laßgen. Bisher kann man micht ingen, das die 
Angaben des verhafteten Brand wiberlegt jeien. Brandt 
wird als urdentlicher innger Menſch geſchildert. der auch ver⸗ 
bältnismäsisg dut gebildet iß. Er batte ein Verbältnis mit 
cinem Mäadchen. Nas in einer angciehenen Namilie dient. 
Seine Abſicht. es zu Beiraten, war durchaus ernz. 

Der ärztliche Bernnd der Leiche hat ergeben, daß der Tod 
der Herta Dunuis Surch Erſticken eingetreten iü. Die Bäüra⸗ 
male am Halſe der Toien lamen zwar darauf ſchließen. zaß 
Sic Erßtickung Furch Erriügen berreresruien murdr. Dis 
Dupuis War aber eine anperörbenilich 
Zer Serz wer Farth Sen viclen Sen x. 
iwach ocorden. So kann es durkans waßriche 
daß der Tad bei ihr ſchon durch ein leichfes Drü am 
Halſe cingeireten Daburch mürde die Tat Srand ü'g⸗ 
lichtrweit'e in eip. nôrrem Sichie crscheinen. Die Fehßsrd⸗ 
licht Unterſucung des Fades iit noch nich: aEgeictloßen. 

  

    

  

    
    

  

     

     

  

    
  

  

Das Ende einer Sicbr. Ein anfregender Sprfull fulelte tich in der Nacht zn Dienstaa in der Sacfenärahr in Vicbrr⸗ 
ichendanien eb⸗ isbhriae Buibgelferin Elic Mielft wallze acgen zwölf Uör nechts in Sis elterliche Scßt 
in der Sathfcnitrube zuräckebren. als ſic Enrz or der Sa tär von dem Muynienr Silli Errru angeremrel2 märbc. iunge Mann foll verinahi baßben. anf das Wäßchen einzn⸗ iehlanen. An dieſcem Ancenblick zaa die Andegriffene cinen Kcrolrer znd aab af Stern örei E i Kmwer vesicßten. In 5⁵ffnungslefem 
Setroiſene nacs ders Kreiskrenkenbanfe 

  

   

          
   

feftgeſtellt werden konnte, daß der Verletztte der Bruder des 
früheren Verlobten der Mielke iſt. Das Verlöbnis war 
auseinandergegangen und endigte mit einer Anzeige des 
Mädchens gegen ihren ehemaligen Bräutigam wegen Mein⸗ 
eides. Es erfolgte eine Verurteilung des Beſchuldigten, der 
augenblicklich eine längere Freiheitsſtrafe zu verbützen hat. 
Da gegen das Mädchen ihres Verhaltens wegen von ver⸗ 
ſchiedenen Seiten Drohungen ausgeſtoßen worden waren, 
erbielt es die Erlaubnis, einen Revolver bei ſich zu tragen. 
Nach Aufnahme des Tatbeſtandes wurde die Mielke wieder 
entlanen, da Notwehr anerkannt wurde. 

Leichenfund im Grunewald. Waldarbeiter entdeckten 
geſtern vormittaga im Grunewald in der Nähe der Spiel⸗ 
plätze der Berliner Turngemeinden eine männliche Leiche, 
deren Kopf vom Rumpfe getrennt worden war. Die Mord⸗ 
kommiffion nahm ſofort die Ermittlungen auf, doch liegen 
noch keine Mitteilungen vor, ob es ſich um einen Unglücks⸗ 
fall oder um ein Kapitalverbrechen handelt. 

Ein Franenmord in Dortmund. Eine Mordtat hält die 
Gemüter der Stabt Dortmund in Aufreaung. In einem 
Hanſe in der Stahlwerkftraße wurde die Leiche einer Fran 
geſunden, die dort ſchon mehrere Tage gelegen haben muß. 
Die Verſönlichkeit der Toten konnte noch nicht feſtgeſtell: 
werden. Als der Mordtat dringend verdächtia wurde von 
der Polizei ein gewiſſer Fiedler verhaftet. der längere Zeit 
in dem genannten Hauſe wohnte. Der Verbaftete legte 
nach längerem Leuanen ein umfaſſendes Geſtändnis ab. Er 
aibt zu, die Fran im Laufe cines Streites mit Hammer⸗ 
ichlängen getötet zn haben. 

Kaunbüberfall anf cinc Klavierlehrcrin. Bei ciner Klavier⸗ 
lebrerin in der Lehrter Straße in Berlin bat geſtern ein 
junger Buriche um Klavierunterricht. Im Laufe der Be⸗ 
ſprechung ſchlug der Burſche plötzlich die Klavierlebrerin 
auf den Kovi. packte ſie am Halſe und riß ſie zu Boden. Die 
Ilavierlehrerin ſeste ſich krüftig zur Wehr und rief um 
Hilfc. Der Ränber flüchtete darauf. wurde jedoch crartifßen 
und der Polizei übergeben. Er wurde als ein 2iähriser aus Warſchau itammender Arbeitskofer namens Farnſceki feſtaeſtellt, der ſich wohnungslos in Berlin umhertrieb. Bei übm ſand man eine geladene Piſtole. Offenbar batte er die Abficht. die Klavierlehrerin zu berauben. 

Der Ganner in Nolnniform. Ein freches Betruasmans⸗ per, das dem Gauner zunächſt über 100 000 Mark Beme bruchte. wurde am Sonnabend auf dem Poſtamt 2 in Halle nerübt. Ein Beamter in Poſtuniform verlanate den Geld⸗ jack für Paſtamt 1. Da er ganz ſicher auftrat, überaab ihm der Beamte den Poſtbeutel mit Geld und Geldbriefct: im Betraqe von i int über 100 % Mark. Veriehentlich ließ der Abholer die Begleitwaviere lienen. Der Beamte lief ibm nach, um ſie ihm arrf der Straße noch aus zuhändigen. Der Ganner aber, der ſich verfolgt alaubte. warf den Voſt⸗ beutel von ſich und flüchtete. Auch die Unifarm. X 2 r. ab. Er entkam dann anf dem Ba 
binweg. 

Daäſſe anf die Leinwand. In einem Kino in Berlin in äbe des Stettiner Bahnbofs kam es während der en Abenbvorktehung zu einem aufregenden Iwiſche 
der Leinwond eine Schießerei zwiichen Rer 8 ihren Verfolgern aez igt wurde, zyg plößlich eir. Mann. der in der zweiten Reibe ſaß. eine Piſtole und cröftneie ein reoelrecktes Feuergefecht auf die Leinwand. Es entſtand eine Panik im Publikum. die Mußk brach ſofort ab. das Vicht flazumfe anf, und der Schiekwiltiae wurde von bebßersten Männern erorif Die Volizei ſtellte Büitole nur ein Schreck⸗bngrevolver war, den etrunkene abseichoßen batte 

zr SSSS-DUBEC27 
Ir Qualität unerreicht. 
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Roman von Georg Hisschfeld.    
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      Garten forirten Herrienn Befßfeln Begenn krit acgen Mit⸗ en än malen. Wit einem ſchweren Sentzer fübrte er Afra im feim Atelier. Stine Sammlungen baue er ihr begeittert Seseiat. aber der erüe Pinſelürich an ihrem Bilbe kam 
eR fünsbait vor. 

Seaen Adend rur das Bild ſchon weit gedieben.— Sie 
nar nuck einmal zu fommen“ ſaate der alte Künſt⸗ ler müde.. Das Hebriae Fring ich aliein fertia“ Er ſtarrte an Boden. Afra eritbrak. Bar er unzujrieden mik ihr. Es Ser wohl nur ſeine ſelenkritiſche Art. Schüächtern nickte fie. Bisder Batfe er FPœs Bild ibrem Slick entzogen. 

Als cs ftärfer an zu dämmern ahfing. Legte Hermaan Seßeln dir Pafenie frrt- -Jett muß Schluß ſein. Vielen Damk. ebes Kind Hae bum, Airs rbos ias. „Seine Stirrer lang umfln, er kinb: Darf 
Leitter Sgerslächen Wbeln Kahm Haud it cimen SLecben Sächeln n er ihre und küibrie ſie vor dee Siaffelei. 

Es iß moch micht fertig- flütterte er. 
Aer maum ebt ja .⸗ kam es wie ein Hauch von Soren — ſie Erach ab und fenkte den Kvori. 
Dat feht man?“ 
SSe. daitterde ſeiül. — ichtt-... n ja bumm In 3D Siskiluns . Sir Bigen ſo aar nicht. was ich meine Er Fämien Ler Lebir Sonneencbein aus 5. Es regnete   



  

Picadilly Circus 11 Uhr nachts. 
BVyn Egon Wer thbeimer⸗London. 

So kind die Tage der ſchweren, gelben Nebel, die die Wenſchen in die Häufer jagen und die Fabrzeuge auf den Straßen ſtillegen, wie Schiffe im Polareis? Die abenteuer⸗ lichen Novembermitta e, an denen auf den Straßen rieſige Asetylenlampen, wie ackeln flackernd und ſchwälend, ver⸗ gebens verſuchen, kleine Lichtoaſen in die undurchdringliche erung zu reißen? „Die; Tage, an denen jeder Atemzug 

wieder aufreißt und der nächtliche Sternenhimmel oder das Tageslicht wieder durchbricht? Wo man 24, 48, 72 Stunden wartet mit ſtechenden Schmerzen in den Gliebern, ſchmer⸗ Augen und ſchmerzendem Hals? 
Plötzlich iſt der Himmel über London zur leuchtenden Glocke geworden, unter der die an Regen und Nebel ge⸗ wohnte Stadt flimmert und flirrt. Die triumphierende Sonne brennt auf dem Aſphalt, wie die Juliſonne Madrids, man taumelt, wenn man ans den dunkelfeuchten Häuſer⸗ fluren ins Licht tritt. Es iſt wie in den längſtentwöhnten Sommern der Kindheit, als es noch Sonne und Sommer gab, tagelang, wochenlang. Nachts leuchten die endloſen Straßen⸗ zeilen wie verſteinerte Alleen exotiſcher Pflanzen, darüber golden und unwirklich der Mond ſteht. 
Picadilly Circus, das Herz Londons, fiebert an dieſen beißen Abenden bektiſch. Es iſt nicht natürliche Lebens⸗ Feon es iſt künſtliche Unraſt. Hier jchlendern nicht die pro⸗ fnonellen Nichtstuer des Südens, die mit der Straße Ver⸗ wachfenen, nicht die romanttſch özerlumpten Geſtalten der füditaliſchen Städte Schulter an Schulter mit der über⸗ eleganten „goldenen Jugend“. Hier wandern, in einem Strom von Fremden, die Einheimiſchen ziellos hin und her, wie von einer unüberwindlichen inneren Unruhe getrieben. Müde Menſchen, die tagsüber gearbeitet haben, die gewöhnt find, krüh zu Bett zu gehen. Der ſteinerne Gürtel der Stadt iſt zu groß, als daß es ihnen möglich wäre, gleich den glück⸗ licheren Bürgern der kleinen Städte ins Grüne zu eut⸗ fliehen, und die eiſernen Tore der großen Parks, der Wun⸗ derinſeln der Wüſte in London, ſchließen ſich z ſih. So ſtrömen ſie alle dem Zentrum des Lichts zn. Es dämmert langſam in London. Und langſam miſcht ſich das Sicht der Lampen und das Zucken der Lichtreklamen in die Dämmerung: eine Flaſche ſchenkt Minnte für Minute einen roten Gin in ein Glas, das in elektriſchen Konturen auf einem Giebel erſtrahlt. Eine Seifenreklame ſchlendert exploſftonsartig ſämtliche Farben bes Regenbogens gegen das Dunkel, ein Sängling erſtrahlt, blühend, mit vollen runden Backen in rötlich⸗gelbem Licht, um für Neſtles Kinder⸗ nahrung an werben. Lichter laufen wie Raketen über danze Häuſerfronten und zerſtänben in dreifarbigen Steruen; Lichtbänder verkünden atemlos den viuhm einer Zigarette und reißen plötzlich wieder ab. 

Der Verkeyr auf dem Platz, der ſich briütſtet, der Häßlichſte Platz der Erde zu ſein, wird dichter und dichter: von fünf Seiten drückt ſich, ſchießt ſich, immer wieder aufgehalten eine nnendliche Kette von Autos gegen das Zentrum, von den kleinen Autos, die ſich ausnehmen, wie Kinderſpielzeuge, über die großen, feſtlich beleuchteten Luxuskaroſſerien bis hinauf zu den unförmigen Antobuſſen, die den Eindruck er⸗ wecken, dreifach, in jeder Richtung geſtaffelt. Es rattert und rauſcht und nur von Zeit zu Zeft. wie verloren. tönt das Bellen einer Hupe. 
Dichter, immer dichter wird die Wtenge auf den breiten Trottoirs. Ulm elf Uhr nachts hat ſich alles zu einem wirren Knäuel zufammengeballt, die Menſchen ſtauen ſich, der letzte Reſt der Straßendiſziplin — nicht der flichkeit — iſt geichwunden. Die Theater und Varieté inos und Klubs rund um Picadilln Circus, dem Theaker“ und Klub „land“ baben Zehntauſende von Menſchen zu den Zehn⸗ tauſenden binzu ausgeſpien, das Bild wird plötzlich bunt. Männer in Frack und Zylinder, ber berkömmlichen Kleidung des bürgerlichen Theaterbefuchers, die Franen in roten, blauen, gelben und filbernen Abendmänteln. Dazwiſchen bindurch das ganze bunte Gemiſch der Londoner und Kolo⸗ nialen. Inder, Neger, in allen Miſchungen und Kreuzungen, in allen Schattierungen von weiß über gelb zu ſchwarz. Halbneger, Halbinder, Chineſen, Japaner und dann und mwann ein Gardeſoldat im roten Waffenrock, kokett ein Reitſtöckchen ſchwingend, ſeloſt in Untform Bürger des Ver⸗ einigten Königreichs mehr als deßen. Verteidiger. Wenig Franzoſen — ſie lieben London nicht— mehr Deutiſche, mit einiger Betretenheit ſeis feſtgeſtellt. mitten im Gewimmel an Haltung und Gang, an ihren Hüten und Mänteln nicht immer iumpathiſch auffallend. fedenfalls aber unrerkennbar bervorſtechend. 

Die ein Unterßrom gleitet durch das Gewimmel, kaum anders als durch eine auffallende Nuance in Kleidung und Gang kenntlich: die Proſtitution. Picadillv ißt das Revier der Jungen, noch unverbauchten; der Anfängerinnen, die noch mit einem Fuß im bürgerlichen Leben ſtehen, aber auch neben ihnen, der Meiſterinnen der Straße, den Serrinnen von Picadilln Circus. Was auffält, iit der unverbältnis⸗ mäßig große Anteil, den das Judentum ſtellt. Kleine Mäd⸗ chen aus dem Halb⸗Getthe des Londoner Oſtens, die geblen⸗ det nom außerlichen Glanz, vom müheloferen Geldveröienſt den Vea auf die Straße finden. Viele enden wieder, nach⸗ dem ſte Schritt für Schritt gejunken, im Oſten der Stadt. müde und verbraucht. — dort, wo das Londaner Hafenviertel an das Judenviertel ſtößt, von dem ſie einſt ausgezogen fünd: andere werden ſoziak rehabilitiert und unter Hunderten ſteigt eine, die eine, die den andern, namenloſen als Traum⸗ bild vorſchwekt. metevrartig am Kino⸗ eder Teaterbimpiel auf, um im Ehebett eines Herzogs zu enden. Man darf nicht ientimental ſein: Hunderten wäre mit keiner Arbeit gedient, jie würden das kleinbürgerliche Häuschen mit dem provin⸗ ziellen Gatten und dem kleinen Gärichen vor dem Saus mit einem bochmütigen Zucken der Simper von ſich weiſen. Desbalb ſtehen auch die weiblichen Poliziſten, denen die Für⸗ iorge für die Sittlichkeit anbeimgegeben iſt, unslos und in ihr Schickfal ergeben. an den Straßenecken. 
Picadillo glüßt in diefen Nächten um 11 Uhr wie ein Bratofen. Asvhalt und die Sänferwände werfen die Sitze i Ein letztes Aufflackern: ein Variets entläßt einen nenen Strom nen Menſchen, neue Antus ichieben 5 DWartenden. Dann rollen die Bagen lanafam cb. öie Omunf⸗ kufſe fins gebrängt voll von Menſchen. Die Menge verläntt fich. Eire Stunde ſpäter iſt es ſtiller um den Platz. die leSten regelmäßicen Autobußße nebmen die Nachzügler auf, die Häufertore ſchlieten ſich binter den ſpäten Spazier⸗ Baßen die Proſkitution verfest mit den fyäten Omni⸗ en. 

„Es iſ ſtik gemorden um Pieabillv Cirens, die Autys fin⸗ den, ohne aufgehalten zu werden, ihre Sege von Oſt nach Seſ und nur die Lichtrekkamen se⸗ ſen, nervös auf⸗ klammend und verröfchend. von niemand mesr beacstet das Halbdnnkel In die Sbafesburn Apenut ernbfegend, ſchläat eimem für einen Angenblick der Hauch einer fröchen Brße kabtend entaegen. Nach Tanen holt man zum erſten Male wieber tiet Atem. Und wie jſener dentiche Dichter in einem vnpergeffenen Gedicht, — nachbem er die berückende Schön⸗ beit Venedias gerrieſen — felmjüchtig „Kord, Nord“ ens⸗ Fuft. ſo föhnt man im dampfenden Keßel Syerdaus nach dem ſanften Rfefela des Regens. der wahren Muirt dirzer felt⸗ fartſten aller Städte der Welt. 

Ein nemer Tric der Filmreklame. Der Filrroverateur LNantes Boner 8 bar hic Wivn nnternahm os. Geiell⸗ ESHait, deren Star die „ Niß Dorris äkippion war. Liae dernß dte Sidichi⸗Irfeln, wo eine Reßhe 

   

  

     

            

  
  

erotiſcher Fülme gedreht wurden. In einem Dorfe wurden durch acht Tage hindurch glänzende Aufnahmen gemachi. Am Abend vor der Abreiſe der Gefellſchaft ereignete ſich ein ſurchtbarer Vorfall. Gegen Mitternacht des 20. Juni über⸗ fielen Papnaindianer die amerikaniſche Filmgeſellſchaft und ſchleppten die meiſten Mitglieder mit ſich weg. Einige Tage ſpäter kehrten vier Filmſchauſpieler und die Diva ganz herabgekommen zurück und erzählten entſetzt, daß die Kanni⸗ balen den Operateur Boyer ermordet und verſpeiſt hätten, während die entkleidete Filmdiva wegen ihrer — Magerkeit parboniert worden ſei. 

Vom Affenprozeß in Ameriha. 
Der Gerichtsbof verlegt ſich auf das Beten. 

In dem Prozeß gegen den Lehrer Scopes in Dayton wegen Verbreitung der Darwinſchen Abſtammungslehre ſtellte geſtern die Verteidlauna den Antrag, die Anklage gegen Scopes niederzuſchlagen. Das Gericht berät nun⸗ mehr über dieſen Antrag. Sollte er zur Ablehnung ge⸗ langen., ſo müßte entſchieden werden, in welchem Umfang wiſſenſchaftliche Zeugenausſagen zugelaſſen werden. Die Verteidiger kündigen an, daß bereits 8 wiſſenſchaftliche Zeu⸗ gen nach Dayton unterwegs ſeien. Sollten dieſe wiſſen⸗ 
ichaftlichen Zeugen zugelaſſen werden, ſo dürfte die an⸗ klagende Behörde Theologen als Zeugen vorführen. 

Der Verteidiger Darrow vroteſtierte auch dagegen, daß die tägliche Gerichtsverhandlung mit einem Gebet exöffnet wird. Als der Vorſitende Raulſton den Richterſtuhl ein⸗ nabm, erklärte Darrow: Ich proteſtiere gegen die fägliche Gepflogenheit, in Anweſenbeit des Gerichtsbofes ein Gebet zu ſprechen. Ich verweigere niemanden als Privatmann zn, beten, verwahre mich aber dagegen., daß dieſer Gerichts⸗ of in einen Betſaal verwandelt wird. Bierauf ſagte Malone als Mitalied der Vertetdignng, die nicht zu den Aanoſtikern gehört, ſchliee ich mich dem Proteſt gegen das täaliche Gebet an. Wir glauben, daß die Eröffnung der Verhandlung mit Gebet den Intereſſen der Beklagten Eintrag tut. Wir ‚nd der Anſicht, daß dieſe Gepilogenheit hier eine religiöſe Atmoſvhäre bervorruft und unſerer Suche abträglich iſt. 
Der Staatsanwalt Steward äußerte hierzu: Dieſes iſt eine gottesfürchtige Verfammlung und wir ſind gewöhnt, unſere Gebete hier zu ſprechen. Mallone erwiderte, fie ſeien genau ſo gottesfürchtig, worauf Raulſton betonke, er ſei verantwortlich für die Leitung der Verhandlungen. Es ſet eine Gerflogenbeit, dieſelbe mit einem Gebet einzuleiten. Es ſei kein Grund vorhanden, warum er dieſer Sitte nicht treu bleiben ſolle. Er habe Anweiſnng erteilt, daß die Prozeßſache im Gebet keine Erwähnung findet. 

Eine Jeppelin⸗Verbindung Dentſchland Jupan? 
Das Mitalied der Studiengeſellſchaft der Erjorſchung der Arktis Hanptmann Bruns, begist ich, wie das „B. T. erfüihtt am lommenden Donnerstag mit dem Flugzeug nach Me u, Er trifft ſich dort mit Pryfeſſor Fridtfof Nanſen, um mit dieſem gemeinſam Befprechungen mit der rufliſchen Re⸗ gierung über die geplante Zeppelin⸗Expedition nach dem Rordnol aufäunehmen. Bruns wird ſerner mit der Som⸗ jetreaterung Verbandlungen über ſein Luſtſchiffverkehrs⸗ projekt Europa—Japan führen. Es handelt ſich um die Erſchlietzung eines neuen Verkebrsweges mit dem Luft⸗ ſchiff non Deutſchland nach Javan. Da die geplante Ronte auch Leningrad berührt und in der Polargegend auch ver⸗ ſchiedentlich ruffiſche Geßiete ſtreifen wird, ſo iſt ſelhetver⸗ ſtändlich cin Einverſtändnis der ruiſiſchen Regierung vor⸗ 

her erforderlich. Nach dem Abichluß der Moskaner Ver⸗ bandlungen begibt ſich Bruns einer Einladung Folge leiſtend, nach Japan. Bruns glaubt, daß der Nordvol⸗ Zepvelin nach einigen Llenderungen ohne weiteres auch für den Verkehrsflug nach Japan verwendet werden kann. 

Unbekannte Ungehener. 
Immer wieder kommen aus dem Innern Afrikas Nach⸗ richten, die von unbekannten pbantaſtiſchen Ungeheuern er⸗ zählen, die ſich noch in den undurchdringlichen Urwäldern, in den rieſigen Rlüſſen und Seen des „Schwarzen Erdteils“ bofinden ſollen. So ſehr man geneint iit, ſolche Berichte für Dägerlatein“ zu balten, ſo darf.man ihnen doch nicht iede Vahrſcheinlichkeit abſprechen. Als Sir Harry Johniton zu⸗ erit mitteilte, er habe in den Tieien des Ituri⸗Waldes ein Tier gefunden. das balb Zebra und balb Giraffe ſei, da wolte ihm niemand glauben: heute aber iſt alles von dem Vorhandeniein des Okavi überzenat. 
Einer der berühmteſten afrikaniſchen Großwildiäger, die es je gegeben, der enagliſche Kapitän Selous, hat immer wieder die Ueberzengung ausgefprochen, es gäbe in Akrika noch unbekannte vorgeſchichtliche Tiere. die zu erlegen oder zit fangen noch nie gealückt. Derſelben Anſchaunng buldtiat Fred E. Law der ſich anf einer Erveöktion in Kraftwagen nom Kav nach Kairo ſeit ſieben Monaten im Innern des Dandes befindet. Er erwähnt die immer wieder auftauchen⸗ 

den Anaaben, nach denen in dem rieſigen Granitbaſſin, das die branſenden Wogen der Viktoria⸗Fälle in Rhodelten auf⸗ jängt. ſich ein gigantiſches Waffertier deßinden foll. Man 
ichildert das Tier als einen ungeheuren Aal oder eine Schlange, deßſen änge auf 50 Fuß, aber auch noch mehr, angegeben wird. Auch im Nyafſa⸗See will man immer wie⸗ der Ungeheuer entbecken. die aus den Tiefen anfſteiaen und 
dann ſpurlos wieber verſchwinden. Von einem ſolchen Rieſenfliich im Nyuaſffa⸗See bat der Jäger und Foricher J. A. Barnes ausführlich berichtet: er will ihn ſchon an der Angel gehabt baben, konnte ibn aber nicht emporzieben. „Es müſſen noch Tauſende von Geſchögfſen in den un⸗ erforſchten Urwäldertiefen des Zambeffluſſes hauſen. ichreiht Lam ſelbſt. „die in Stefen engen Kanfons in der tropiichen Hitze tief unten im Baffer leben und niemals an 
die Oberfläche kommen. Einige ſolcher Tiere find bereits gefangen und geſammelt worden. Aber mwievieſe anbere mrögen noch da nuten ſein? In der üäppigen Wildnis, die die Engen dieſes Flnſſes umichlieht, laffen unbekaunle Bögel tanans, tagein ihren Ruf ertänen: die dichten Falmen ranſchen vyn den daen unbekannter Tiere. und in den boben Gräſern raichelt es von einem noch unbekannten Seben. Ich kann niemals über dieſen grünen Gürtel bin⸗- in diefe öranlenden. unen. bas Eirits —— ele n die 
Ueberzenaung zu gewinnen. ffrika noch nuße⸗ Ungebeuer birnt. 

Berücherte Beinchen. Die Londoner Verfcherungs⸗ 
unternehmungen find üÜberliefernnasgemäß durchaus gewill garoße Rifiken einzugehen, aber auch ſie zieben dabei eine Hreuze. Dies lebrt jetzt wieder der Fall der Madame Aemtichinona. der ausgezeichneten Taänzerin. die ganz be⸗ icheiden bebauptel, die „ſchönſten Beine anf der Selt zu be⸗ füden. Dementſprechend ließ diele jebk Madame Nemichinova mit nicht weniger als 30 000 Pfund Sterlina. gleich rund 500 00 Mark gegen eine etwaige — Dauerbeſchädigung ver⸗ ſichern, aber der betreffende Berſicherungskonzern Jetzte biersei ausdrücklicß feſt. daß die Verſicherungsolice Feine 
Feltung bätte für die „Umursländer“ Irland. Rusland. Polen. Oeſterreich. Ungarn. Deutechland. die Tärkei und die Fürigen Balkanſtaaten, wo überall die Fuß⸗Statikisen“ an beweißen ſcheinen. datz die Gefahr für die Beine gröker mals in anderen Sändern. 

  

  

     

    

  

    

TEserhts Ssdas, Las Neuwont ungenbkickits 6.705 Willionek. CbicRaas 405 Milllonen Einwohner beſist. Die Der Farmer in den Bereiniaten Staaten aing um &i M & Sarüöck.   

Die Seele des Mörders. 
Zum Todesurteil gegen Angerſtein. 

Unter all den Maſſenmördern der letzten Jahre iſt Anger⸗ 
ſtein der rätſelhaſteſte Menſch. Sein Leben iſt zwar dem 
Henker überantwortet. Doch damit wird man dieſen „Fall“ 
nicht als abgeſchloſſen betrachten können. Auch bei den nicht 
eutſchiedenen Gegnern der Todeßſtrafe werden Zweifel ent⸗ 
ſtehen müſſen, ob es überhaupt zu rechtfertigen iſt, daß man 
dieſes infantile Geſchöpf dem Richtſchwert überautwortet. 
Angerſtein hat zwar ſelbſt die Hinrichtung verlangt, doch 
kann ſein Verlangen nichts daran äündern, daß mir es mit 
einem Menſchen zu tun haben, der in die Hände eines guten 
Pfuchiaters zur weiteren Betreunng gehört und nicht in 
unbarmherziger, granſiger Weiſe auf den Richtblock geſchleift 
wird. Der Fall Angerſtein iſt eine rein menſchliche Ange⸗ 
legenheit und es wäre ſchlimm, wenn die Oeffentlichkeit die 
Fällung des Todesurteils mit Achſelzucken und mehr oder 
weniger Genugtuung als Abſchluß dieſer Tragödie hin⸗ 
nehmen. Leider hat die ärztliche Wiſfenſchaft nicht in dem 
Maße zur Anfklärung dieſes Menſchenwracks beigeteagen. 
Wohl der beſte jyvunrnaliſtiſche Kriminalpiychologe Sling 
weiß jedoch in der „Voſſ. Ztg.“ die menſchlichen Seiten des 
Dauunhe Angerſtein ſehr treffend darzuſtellen. Er ſchreibt 
darüber: 

Das Urteil kann einen Menſchen voll vefriedigen: den 
Verurteilten ſelbſt, dem die Bürde eines fortan untragbaren 
Lebens abgenommen wird. Aus der furchtbaren Region mörderiſchen Tuns führt keine Brücke in die Welt zutrück, 
deren Bepölkerung von der beglückenden Ider lebt, ſie könne auf ſchen Wegen ihre Schuld abtragen. 

Wir aber, die ſo gern geneigt ſind, den Verbrecher mit 
Abſcheu und Verachtung zu betrachten, wollen uns darauf 
beſiunen, daß kein Verbrecher der letzten Jahre ſichtbarer 
für die Menſchheit auf dem Schafott verblutet, als 
dieſer Angerſtein. Man unterſcheidet wohl: Angerſtein iſt 
gewiß alles andere denn der Träger einer göttlichen Idee, er 
war nicht einmal ein irgendwie beachtenswerter Menſch, 
und wir alle würen an diejem Kleinbürger vorbeigegangen, 
ohne ihn zu bemerken. Aber das, was man einen unſum⸗ 
pathiſchen Menſchen nennt, iſt er kaum geweſen. Die hervor⸗ 
ſtechende Häßlichkeit hat ſich vielleicht erſt nach der Tat ein⸗ 
gezeichnet. Er hinterläßt wenig perſönliche Feinde; Väter 
und Geſchwiſter der Ermordeten, die haßzitternd ihr Zeugnis 
ablegten, ſchildern einen anſcheinend barmloſen Menſchen, cinen ausgczeichneten, tren beſorgten Gakten, der keinem 
andern je etwas zuleide getan hat. Die Fälſchungen und 
Unterſchlagungen ſind nicht abzuleugnende Tatſachen — aber 
ſie gehören zu iener Sorte von Gelegenheitsverbrechen, nach deren Sühne es für unſere Begriffe wohl eine Rückkchr in 
die menichliche Gemeinſchaft gißt. 

Nur der achtjache Mord ſteht iſoliert da, ein ungeheures, Sliches Gse der Tat, in dejfen von düſterem 
vp verdeckten Anſtieg nur der Pſychkater Jahrmärker 

ein Licht geworfen hat — freilich eines, das nicht nur den 
ſerliſchen Tatbeſtand Angerſteins erhellte: es ließ uns die 
Schuld dieſes Mörders für lange erſchütlernde Augenblicke 
vergeſſen, da es furchtbare und nichkgcahnte Bezirke unſeres 
eigenen Herzens beleuchtete. 

Solauge der Theſe des Staatsanwalts folgt, taun 
man Angerſtein für ein verbrecheriſches Individunm halten. 
das aus der Welt zu ſtonen iſt: und da wir das weitere Leben 
dieſes Meuſchen, aus ſeinen inneren Bedingungen heraus. 
für untragbar balten, wollen wir nicht mit dem Urteil 
badern. das dieſem Leben ein Ziel ſetzt. Aber wir Juſchaner 

n erkennen: wenn Jahrmärker recht hat, dann ſind die 
ingungen zu einer ſolchen Tat in jedem von uns negeben — und gerade in denjenigen von uns, die unverſchuldetes 

häusliches Elend mit Geduld. Sorge und nie ermüdender 
Liebe tragen. 

   

  

  

       
  

          

Die ſchwer haſteriſche Fran, den hingebend zärtlichen 
Mann ſtellt Jahrmärker in Vordergrund und Gegenſatz. 
Und dieſe ſchuldig⸗unſchuldige, harmlos⸗mörderiſche Fran 
iog mit ihrer patholvgiſchen Klageſucht alles aus der Seele 
des Mannes, was an Güte, Wohlwollen, Mitleiden in dieier 
gar nicht armen Seele war. Hatte die Fran ſich ſatt⸗ 
getrunken, gaewann er wohl für gewößhnlich Zeit, die guten 
D5 zu regeuerieren. Aber ſie trieb das Spiel fort, bis 

Säfte völlig erichövft waren und ſich andere Reſer⸗ 
voire öffneten, aus denen das Vöſe mit lebenvernichtender 
Kraft plötzlich ßervorſtrömte. Und die Fran hatte von der 
Eriſtenz des Böſen gewußt. Nur ſie war von den Ahnungen 
ihres frühen Todes gewarnt, nur ſie hatte in der Atmofſphärc 
der jorgenden Gattenliebe die ſtets lanernde Gefahr ge⸗ 
wittert. 

Was Jahrmärker da aufdeckte, iſt nicht Angerſteins Rätſel; 
der Forſcher gibt aus der Erfahrung mit den Mitteln des 
allgemein Menſchlichen die Löſung für das allgemein 
Menſchliche. Er jagt von uns etmas, das für Angerſtein gilt. 
Und das bedeutet: Angerteins Verbrechen iſt das nnſrige. 
Selien offenbart ſich das Böſe mit ſolcher Behemenz wie bei 
Angerſtein. Aber wer kennt nicht von ſich oder Perſonen 
der nächſte ngebung die plötzlichen Ausbrüche, die — oft 
bei gering en Anläſſen — einen guten Ehemann als 
nuleiblichen Turannen, einen liebenden Vater als Wüterich 
erſcheinen laßen? Wie weit iſt noch der Seg zum Ver⸗ 
brechen? Der Fall des Tierarztes. der nach Jabren treuer 
Pflichterfüllnng den Weg des Mörders geben wollte — der 
Arbeitsloſe. der in einem vlöklichen Erlahnen der Gednld 
den Sänugling an die Wand ichleudert, der hingebende Lieb⸗ 
haber, der zum Luſtmörder wird — ſie gebören alle hierher 
in dieſes allam menſchliche Kapitel. 

So iſt Angerſteins Tat eine Warnung an alle: Las Miß⸗ 
tranen gegen ſich ſelbſt nie völlig einſchlafen zu laßſen — aber 
auch die: den gutmütigen, aber erregbaren Nebenmenſchen 
keiner zu ſchweren Belanungsprobe a ſetzen. Hat Jabr⸗ 
märkers ausſichtsvolle Theorie auf das Urteil keinen Einfluß 
gelübt, wird das Geſetz in aller Schwere zur Anwendung 
gebracht — die beüe Löſung für Angerqein. 

Bir aber dürfen dieſem Meuſchen, der nom Schickial ge⸗ 
trieben murde. uns allen innewohnende Kräfte zur furcht⸗ 
ſugen. Tat zu ſteigern, tros allem unſer Mitgeftüht nicht ver⸗ 
ſagen. 

    

  

   

  

  

Eine ſeltene Blfitc. Im botaniſthen Garten von Veters⸗ 
bura ſat dieſer Tage der Cereus geblüßt. der zu der Familie 
der Kakteen gehört. Tieſe Kinme bat ihre Heimat auf den 
Kleinen Antillen. In euronäiſchen botaniſchen Gäcten 
kommt es ſaſt niemals zu einer Blüte. in einem engliſchen 
botaniſchen Garten bat 18183 ein Cerens geblüst, andere 
Sölle ind nicht bekannt, ſa d dicies Ereianis in Peters⸗ 
Bura als aroßer Eriole der Pilege dieſer Alume anacieben 
wurde. Der Coerens, der ſich ſeit eiwe Nabren im Votani⸗ 
ichen Garten bekindet. blüßt ‚erter ur eine Nach!. 

Teleßonverbindung zw Demichland und Enaland. 
Im engliſchen Unterhauf En den Gencral⸗ 
ppitmeiner. wann der Rerddenlich⸗ 

    

        

     

    

       
   

  

   

        

          

land nund der cir ichtzt werden 
mürde. Wolmer e erwartet. daß ein 
Telerbondienſt ſchen Englond und Dentſchland etwa in 
12 Monaten tröffact we e Leikung werde 
durch Holland gehen. Ein ertwsel ſei von der   

bollöadiichen Renierung in Au segeben worden und 
es würden verſchiedene Landlinien gelecri   
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Eukoyn — Amerikas. 
Die unterſchiebliche Lohnauffaffuna der Arbeisgeber. 

Von BWerner Carl, Danzig. 
„Der amerikaniſche Arbeiter verbient an 

Keallohn das Vierfache des deutſchen“ war das Ergebnis der Unterſuchung zweier von einauder unab⸗ bängiger ſtatiſtiſcher Aemter in Europa und Der ameri⸗ 
Laniſche Arbeiter hat es nicht nur verſtanden, cinen Lohn der 10üprozentigen Teuerung anzupaſſen, ſondern noch ein Drirtel an ReLeallohn im Laufe von 10 Jahren tarbhmaaewünnen- war das der weiteren Uyter⸗ 
ſuchung. 

Zur Erklärung dieſes in der Welt einzig daſtehenden Entwicklltnasganges genügt nicht der Hinweis auf die Zwangslage der amerikaniſchen Induſtrie im Kriege, in der für fie keine finanziellen Gefabrmomente bei Lohner⸗ höbhungen auftau hten, — jondern allein die belondere Ein⸗ ſtellung der Urbeitgeber in Amerika zum Lohnproblem er⸗ 
gibt die Löfung. 

Der Arbeitgeber aus dem self⸗made-mun-Lanbe unter⸗ ſcheidet ſich von den Arbeitgebern der ganzen Welt durch ſeinen prinzipiell auderen Gedankengang bei Kalkulation und Preisfeſtfetzung ſeiner Warc. 
In Deutſchland. wie in der Selt, ergibt ſich der Preis einer Ware als Schluß⸗Summe aus Betrügen fütr Material⸗ SKSEEEETTETE Der ei r rechurt mit teriaſſel Berzinſung, Reklame als konft melgenden eis gleichbleibenden Werten, feßt bei fallender Konjnnktur und ſteigender Teuerung die Reklamekoſten berunter. auherſt ungern den Gewinn. ſicher aber den Geldlohn, was ihm 

nſw.) hinausgeben kann, wirkt ſich alſo bei den Beuiſchen wie den andrren enrvpäiſchen Arbeiigebern dle Kriſe Sahin aus, daß ſre mit aller Macht die einzige. tatſächlich greifbare und beträchtliche Summen vexichlingende Stelle zu drücten Perfuchen, den Lobnempfänger. Gegen die auderen Stellen, den Zinſenempfänger — die Bank — fommen für nicht auf, daſ ſie meifteus unr mit ihrer Hilfe den Betrieh cfrechi 

der bei Materialverweigerung den Betricb 

e Das Berhbalten der Arbeitgeber geht nun : um nicht gefreſſen zu werden, freien ſüe: um micht Punferott zu geßen, drücken ſir den Lohnempfänger, ir ſchwerer die Ber⸗ hältniffe werben, um ſo ſtärfer. 
Den Sscrasc umdürlichrien rdanfrugang finden wir beim Amrrikaner. Auch er kann im allgemeinen gegen Materiallicferanten. Zinjeunempfäanger nich:s nnirruchmen (Ausnahme große Truſtc mit eigener Kohuffgrundlage fär erſteres — für ßeides uur Ford, der einzige Wanm der Welt. der nur gegen bar verfauft, uur für Len Tagesverbranth yröonziert und phne fremdt Banfen arbriteti, Dagegrn fſeti er in Zeiten der Gefabr die Reflome nicht Berunter, sonscrn Beranf, Aum ſo jrinen Umias au vergrötern, ſein 2 

Bciſpiel bietet die Sunligqm⸗Seiienſabzif. Dir Proyzent ihrer geiamten Mobrinnahme zu Keflamrzweckrn vrründirt D Lläßt den Lobnbetrag als einzigr kondante, aüet der Teuc⸗ rung ſtrigende Ausgabe geiten. Sirſer Prinstfpiehle Unter- ichied, in Europa dit Veränderlichfrit — der Sobn, in Amerika das alleir Brgaänbige — der Lobn, crflärt cs, Wurni Prr amerifanscht Axpriter — ſrinen der Aups aärß ein Drittel verbeßern Fenvie: Eun menn rbersarber auf rcufiprechende Hurt⸗ itrigerung bebacht f. ſv Wüt er ſich aurcb Em Sanß ber Saber 
Sirereue men SeA: Sic errricht Imm àer terikaner æs. bri anaäscrnd Ren⸗ ſelben Barkoßden ir Material und Aerzinfang. Fri AöSeren Dieberzn aud Mlerlerme, reäden weisoeerPiäs Eibrv⸗ 0 

  
Um dirſe Kranc zu beantmericn, H es WStin. — Dejen des Sohnes zu verghrgenrärfiggen Der Saan irs griapit als Entgelt für dir Tüägkeit au rinzm Srstirnmnien Gerät. alſo fnr Kir durch dir Kraft und GSeshidlächfrir rs Arbeiters hexyyrügcrnicne Ilmüandinng bes Watrrinls Vei Llcichhlcibendem 15rIblrhm märd elln Ter UHntrzarzmer am     

recsäeusanun den Seim rääct, ichafft Ner AcerLuümrr einmr nen: Kaichint an. bie Ascht Aur Jaudrrer und rmer crbariri. ſondern äichurher, in Ldas deröelbe Arbeiiw. Ker IrPbrr eine Scunde fär ½ Solàen Prunhär, Is bemälkäat. durrtb kär cngur Eub änr ürln XrX Mecß⸗ 

    

  

   

    
    

      

   

  

geftthrt, die ferung von rufiſchern Hold ien 
nachßen Habr errrtken, Her Siublic enf bie Verbandlungen 
wird in unterrichteten ruffiſchen Kreiſen angenommen, daß 

Deäteasberghesen Reſaum eunehmen Mirs, ans Mies in D ſang aunchmen „ 
kaufenden Jahr der Ball in⸗ 

Der Holzerportt Errapes 
Nuch vnorlämfigen Herechnungen über den Helsegvort ans 

eurovaiſchen Ländern im Jahre 1924 Betrug bieſer insgeſamt 
9.458 000 Standard. Finnland ſteht mit einer Ansfuhr von 
1013 000 Stö, an erſter Stelle. Es folgen Schweden mit 
990 000, Rußland mit 300 000 Polen mit Einichluß von 
Danzig mit 195000, die Tſchechoflowakei mit 188 00O, 
Lettland mit 135 000, Norwegen mit 115 000. Dentichland mit 
2000, Litanen mii 70 000, Eſtland mit 47 O0ο ⁵und Die übrigen 
Staaten mit 304 000 Std. xländern für 

  

Holz En⸗ 550U00 Sgb. un Ler Spitze. Es fol⸗ ſteht England mit 1 '. an ol⸗ 
gen Frankreich mit 490 000, Holland nrit 360 000, Dentſchland 
anit 275 000, Belgien mit 2450000, Dänemark mii 155 000, 
Spanien mit 95 000, Südafrika mit 2 000. Auftralien mit 
50 000 und die ſonſtigen Staaten mit 225 000 Stöd. Auch Finn⸗ 
lands größter Abnehmer iſt England mit 420 000 Sid5. Ee 
folgen Holland mit 150 U00, Frantreich mit 125000, Belgien 
mit 115 000 Dönemark mit 65 000. Dentſchiand mit 50 000, 
Sũüdafrika mit 20000 und Spanien mit 1000 Sts5. 

  

Der Abſchluß der Jabrikarbeiter⸗Tagung. *, 

Auf dern Verbandgtog der Fabrikarbeiter in Leivaia 
iprach am Donnerstag abend Geuoffe K. Schmidi äber die 
Bildungsbeirebungen des Berbandes unter beionderer He⸗ 

6 ber Ingendpilbung, In cigener Serbanbs⸗ 
ichule war 25 Mitaliedern die Nöglichkrit der Teilnahme 
an Bildunasfurſen gegeben. Kicht weniger wie 51 00½ Mart 
bat der Berband für Bilbungsheitrebungen onsgegeben. In 
der Ansforcuße fand diefe Tätiakeit des Serßandes anch rück⸗ 
boltloſe Anerfennmans. In einer Enſſchlirßbnng wird ver⸗ 
kengi. Daß vor allem hen ingendlichen Fabrifarbeitern in 
Anbetracht ibrer manlänglitden Sckulbilduna weüimsalüübfte 
Gelegenbeit geboten wird. ihr Siffen zn erweitern nnb 
wacden mn den Ween bes Sunialihmms vertramt zn 

Die Förbernna der Insenbberennmns 
wird. ſo beißt es in der Eutſchliekung. nicht nur Das ge⸗ 
famte Berbandsleben Peirachtend Perinfiuffen. ſondern iie 
in auch gecianet. zie gefetliche ud tarifliche Nenluna des 
Jugendichußes und die geiesliche Einführung der Ferien 
fär bir ermerhbstätiage Jugens ſowie Ingendofleae nnd ⸗für⸗ 
jorge normärtsenträäken Arbeit Er Sie Jusens e Sißhtißße 
Lie geserkitcafilüde Zögeub c.miß ben Beichtäßer bes. Serg, 

ie geerffchfI maend gemãũt Deichlüüten Lein⸗ aiger Gemerkichaftskuongrefies in Ingendfarfellen Suiemmrn⸗ 
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NMleine Nadhrichhfen 

Aſtens Neberwindung. 
erſten Flteger der Flugzeugexpedition Moskan — 

vefina haben 1Ur ler erreicht. Die ruſſiſchen Flieger baben 
unter Fübrung des deutſchen Piloten Schmidt eine der 
kühnſten und arnßzſigtaſten Leißnngen vollbracht. die in der 
ereignisreichen Geſchichte der Luftſchiffahrt und des Klua⸗ 
welens zn verzeichnen iſt. 

Der Flug von Moskan nach Peking fübrt über die 
arößten Urwälder, Steppen und unwirtlichſten Wüſten der 
Erde. Die Flieger haben alle Klimate berührt. Ueber der 
Wüſte Gobi gerieten ſie ſogar in einen Schneeſturm. Es 
find über 16 000 Kilometer überflogen, davon über 10 000 
Kilometer reine Wüſte. 

Die Expedition hatte die Aufgabe: die Feſtlegung eines 
danernden Fluaweges von Moskau nach Peking. In naber 
Zukunft wäre alſo mit der Errichtung des Flugweges Lon⸗ 
don — Berlin — Königsberga — Moskau — Urga — Peking 
zu rechnen. 

  

Das Recht des Fußgüngers. 
Ein kürzlich in Paris ergangenes Gerichtsurteil hat an⸗ 

geſichts der füngſten Praxis der Berliner Polizek, die darauf 
ausgeht, den Fußgängerverkehr „ſtramm“ zu reglementieren, 
auch für Deutſchland aktuelle Bedeutung, da Anzeichen dafür 
vorliegen, daß das Beiſpiel Berlins auch in anderen Städten 
nachgeahmt werden ſoll. 

In Paris beſtehbt ſchon lange eine ſolche volizeiliche Ver⸗ 
külgung. die den Verkehr der Fußgänger in befonders ver⸗ 
krürsreichen Straßen regelt. Ein Sünder, der ror einiger 
Zeit gegen dieſe Verordnung verſtoßen und die Champs 
Elyſées an einem verbotenen Punkt gekreust batte, enbielt 
wegen dieſer Mißachtung der beiligen Verkehrsordnung 
einen polizeilichen Strafbefebl. gegen den er richterliche Ent⸗ 
ſcheidung beantragte. 

Der Richter hat nun — und das iſt höchſt bemerfenswert 
— den von der Polizei Beſtraften von Strafe und Koſten 
freigeſprochen, und zwar mit der ausgezeichneten Begrün⸗ 
onna, daß der Polizei nur das Recht zuſtehe, in Sachen des 
Verkehrs von Tieren und Fahrzeugen regelnd einzugreifen, 
mährend es jedem Bürger freiſtehen müffe, nach Belieben 
ſeinen Weg zu wäblen und die Straße zu kreuzen, wo immer 
er wolle, vorausgeſetzt lebiglich. daß er es an der nötigen 
Umficht hierbei nicht fehlen laſſe. 

  

Ausbreitnua der Soltuger Typhasevidemie. Die Zahl 
der an Typhus Erkrankten hat ſich im Solinger Bezirk auf 
89 erhößt. Bisber ſind ſechs Perſonen geſtorben. In Gräf⸗ 
Pest erkrankten neun, in Wald vier und in Hochſchekdt eine 

erſon. 
Mit dem Fallichirm gerettet. Geſtern morgen gegen 9 uhr 

iſt in der Näühe von St. Wendel im Saargebiet ein fran⸗ 
Ziiſches Flugzeng brennend abgeſtürzt. Der Führer erlitt 
ichwere Brandverletzungen, dem Begleitmann gelang es mit 
Lilfe eines Fallſchirmes unverſehrt zur Erbde zu kommen. 

Polniſche Kleingeldicheine wieder aültia. Der Prüfident 
ber Hank von Polen, Karpinffi. erklärte, daß die Schalter 
der Bank von Kolen Scheidemünzen und jogcnannte unge⸗ 
Seckte Kleingeldſcheine unter 10 Zlotn wieder in unbe⸗ 
üHränkter Sahl entaenennebmen werde. Dadurch erfäbrt der 
Zablungsverkebr unzweifelhaft eine Entſvannung und das 
Disasio des Kleingeldes dürfte verichwinden. Das Ver⸗ 
Baltnis von Umlauf und Deckung muß anderſeits nunmehr 
freilich dem geſamten Geldumlauf. dem Metall⸗ und De⸗ 
riſenvorrat der Bank von Polen gegenübergentellt werden: 

Ein Nietſche⸗Tünger als Schedſchwindler. Vor dem Ge⸗ 
richt in Matland batte ſich der 51 jäbrige deutſche Baron 
KNubolf Karff wegen nmfangreicher Scheckſchwindeleien zu 
verautworten. Der mwicht in Haft befinöliche Angeklaate war 
zur Verbandluna nicht erichienen und verfuchte eine eigen⸗ 
artice Verteidiannasmetfobe, indem er in cinem dem Ge⸗ 
richt überſandten ansfiübrlichen Memorandum in gewandtem 
Stile unter reichlicher Verwendung philoſoppiicher Fach⸗ 
ansdrücke darleate. daß er Anhänger der Theorien Niesſches 
iei. Seine Ahileſephie vermochte jedoch nicht, ihn vor Strafe 
ar bewabren. Das Gericht verurteilte ihn zu acht Jahren 

Herabſetzuua ber Schnellzunsgebübren in Deutſchland. 
Vom 18. Inli ab in für die Benutzung von Fernſchnellzilaen 
neben dem gewöbnlichen Schnellzugsvreis nur noch ein feſter 
Iuſchlaa von 6 Keichsmark in der erſten und 3 Reichsmark 
in der zweiten Klaße geaen bisber 12 Reichsmark und 
6 Neichsmark zu gableu. Es fritt mitbin bei Keiſen bis zu 
150 Kilometer eine Serbilliaunga um 4 und 2 Reichsmark 
in der erten. und 2 und 1 Reichsmark in der aweiten 
Klaße ein 

Hembura kauft von Stinnes. Wie mynmehr die Staat⸗ 
liche Pxeſßfegtenle mitteilt, bat der Hamburger Staat nach 
länarren Kerbandlungen die Kktien der Gefellichait für Ex⸗ 
Eers nunb S von Anduſtrie⸗ und Safengelände zu 
Nensef exwerben. Die Gefellichaft beßtzt ein Baurrißes Ge⸗ 

Die Ansbreitnna den Autes. Die Großfkadt der ganzen 
Sett macßt eime väliar Umkremplung durch Das Anpiomo⸗ 

alE Betßerricher bes fäglichen Berkehrs immer 
wrebr ürrch. Das alte Eurrpa binkt zwar auch auf bieſem 
Sebiete zer Extwiclung gegenüber der forßschrittsfreubi⸗ 
gerrt Neren Selt jenjcits öes großen Teiches vach,. 
eber fecßk. 5 Jahrr nacßh Kriegsſchlnb. verbränat auch Pier 
Ses Amriebrohbil alle anberen Berkehrsmetfel in den Straßen. 
In Denißcslamb eßl natürlich Berlm an der Spitbe. So 
Keit wie Nemmerf, o emf jeben 7. Einwobner eim Amio 

ſeben WSeemver es    
       



Oamziger NMacfhirücüfen 

  

Die Urſachen der Danzig⸗poluiſchen Zollkonflikte 
Ueber den Danzig⸗polniſchen Zolltkonklikt 

veranſtaltete geſtern die Liga für. Menſchenrechte in den 
Räumen des Frauenklubs einen Vortragsabend. Es ſprach 
der Abgeordnete Rahn. Vor einem nur kleinen Auditorium 
ſchilderte er den Werdegang der Danzig⸗polniſchen Be⸗ 
ziehungen und die ſchweren Schäden, welche die eigenmäch⸗ 
tigen Handlungen des Senats dem Freiſtaate verurfacht 
haben. Ohne den Volkstag zu befragen oder ihn auch nur 
davon in Kenntnis zu ſetzen, habe ſich Präſident Sahm bei 
dem Warſchauer Abkommen dazu hergegeben, das ohnehin 
für Danzig nicht allzu günſtige Pariſer Abkommen dahin 
auszulegen, daß in Zollangelegenheiten Danzig weder 
befragt zu werden brauche noch mitzureden 
habe. Es habe lediglich die Warſchauer Zoll⸗ 
verordnungen zur Kenntnis zu nehmen und 
ſie auszuführen. Daher kämen all die bisher auf dem Ge⸗ 
biete des Zoll⸗, ſowie Ein⸗ und Ausfuhrwefens entſtandenen 
Mißverſtändniſſe, welche die Danziger Wirtſchaft aufs 
ſchwerſte ſchädigten und den Kernpunkt der Danzig⸗polniſchen 
Streitigkeiten bildeten. 

Im gegenwärtigen Sollkonflikt Üig das Uebel nicht 
zuletzt auch darin, daß die polniſche Regierung die letzte 
Zollerhöhung und die Einfuhrſperre auf Grund der ihr 
ſeinerzeit vom polniſchen Sejm erteilten Ermächtigung er⸗ 
laffen habe, ſo daß nicht nur die Danziger, ſondern auch die 
polniſche Bevölkerung darüber nicht befragt wurde. 

Redner warnte die Danziger Kaufmannſchaft vor den 
törichten Ratſchlägen und den unerfüllbaren Berſprechungen 
des Senats, die ſie nur erheblichen Schäden und Berluſten 
ausfetzten. Wegen der Unbeholfenheit des S⸗. enats ſieht der 
Redner den jetzigen Verhandlungen, die auf den toten Punkt 
gerieten, ſehr peffimiſtiſch entgegen und glaubt nicht an das 
Zuſtandekommen einer Verſtändigung. Der Redner will 
überhaupt wiſſen, daß der Senat auch gegenwärtig zu viel 
Hinterkuliffenpolitik treibt, worüber der auf Grund eines 
von 20 Abgcoroͤneten unterzeichneten Antrages in den 
nächſten Tagen zuſammentretends Volkstag und damit auch 
die Oeffentlichkeit Danzigs Klarheit erhalten müſſe. 

Redner ſchweifte dann ab und äußerte ſich zur Re⸗ 
gierungstriſe. Eine Linkskoalition würde die gegenwärtige 
ſehr ſchwere Lage vielleicht noch retten können und daß dazu 
die Sozialdemokratie die Initiative ergreifen müſſc. Eine 
aufrichtig demokratiſche Regierung könne ſelbit bei der 
jetzigen nationaliſtiſchen Regierung Polens auf gewiſſe Er⸗ 
folge rechnen. 

Aus der Tätigheit der Krimin lholizei. 
Die Tätiskreit der Kriminalpolizei 

war im zweiten Quartal dieſes Jahres erum eine ſel 
umfangreiche. Es wurden im Verlaufe desſelben 3615 Straf⸗ 
anzeigen bearbeitet. Davon bezogen ſich 1351 auf Eigentums⸗ 
vergehen uſw., 548 auf betrügeriſche und ähnliche Manipn⸗ 
lationen. In 13 Fällen hatte es die inalvolizei mit 
Verbrechen des Mordes, Totſchlags, Körverrerletzung mit 
tödlichem Ausgang und Kindesausfetzung zu tun. Ihre 
Tätigkeit wurde ferner in 51 Fällen zur Aufklärung von 
Unglücksfällen mit tödlichem Ausgang Und Selbſtmorden in 
Anſpruch genommen. Neben einigen anderen Fällen, die ſich 
auf Raub und Erpreſſung bezogen, war es vormiegend 
bemitüütung bzw. Verſicherungsbetrug in Idealkonkurrenz 

  

  

   
   

    

     
  

    

   

Bei den 5615 eingegangenen Strafanzeigen gelang es der 
Kriminalpolizei, 4905 dafür in Betracht kommende Täter 
ausfind'g zu machen. Hierzu waren 13626 Vernehmungen 
notwendig. Verbaftungen ſanden in 2 wWöllen ſtatt. vor⸗ 
läufige Siſtierungen in 1125 Fällen. Von den ermittelten 
Tätern beſaßen 3909 Perſonen die Danziger Staa e⸗ 
hörigkeit. 996 waren Ausländer. — Der Erkennungsdienſt 
trat verhältnismäßig oft in Täti Kkeit. Photographiſche Tat⸗ 
beſtandsaunfnahmen wurden GSmal und Perfonenaufnahmen 
557 mal vorgenommen. Von beiden merden im ganzen 5116 
Lichtbildabzüge gefertigt. NAuch das Fingeraldruckverfahren 
(Daktyloſkopie), deffen Bedeutung für die Ermittlung von 
Tätern von ganz beſonderer Bedentung iſt, wurde bei 526 
Perſonen vorgenommen. Durch Einſichtnahme in das Ver⸗ 
brecheralbum wurde die Perſönlichkeit von fünf Perſonen 
als Täter wieder erkannt. 

Von beſonderer Bedeutung war die Tätigkeit der Krimi⸗ 
nalpolizei in beszug auf die Ermittlung der Urheber von 
Brandſtiftungen, die ſich in den letzten Monaten im Frei⸗ 
itaat, beſonders auf dem Lande. in geradezu erſchreckender 
Weiſe vermehrten. Von den elf im vergäncenen Viertel⸗ 

  

  

    

  

   

      

          
       

jahr zur Anzeige angten Vorbrechen diefer Art, ermittelie 
die 8 inalpoli in zehn Fällen die Uebeltäter. IAu faſt 
allen Füllen war die Brandſtiftung auf Verficherungsbetrng 
änrückzuffthren. 

Ausflug des Sosialdemokratiſchen Vereins Laugfuhr. 

Der 5. Bezirk des Sozialdemokratiſchen Vereins Dansig⸗ 
Stadt, Langfuhr, veranſitaltet am Sonntag, den. 19. Juli. 
einen Familienausflng nech dem Nawitztal. Die Orts⸗ 
gruppe Langfuhr der Arbeiter⸗Jugend wird durch Mufk, 
Sniele und Kinderbeluſtigungen mit dazu beitragen, daß 
jung und alt nicht lange Weile hat. Kaffee wird am Lager⸗ 
plass gekocht, es iſt jedoch nutwendig, daß ſich feder einen 
Trinkbecher mitbringt. Der Treffpunkt iſt Ecke Sſchen⸗ und 
Mirchauer Dea um 74 Uhr, der Abmarſch erfolgt pünktlich 
8S Uhr. Die Parteigenofſen mit ihren Fuamilien, ſowie die 
Eltern der Arbeiterfiugendgruppe und Freunde unſerer 
Sache werden erſucht. ſich reckt zahlreich an der Veranſtaltung 
att beteiligen. 

Ein Streit um Zirkusplakaie. Ein Fleiichermeiſter in 
Straſchin exlaubte einem Zirkus, an dem Hauſe Plakate an⸗ 
zlrklebert. Das Haus gebörte aber nicht ihm. ſondern er 
mwohnte in ihm nur zur Miete. Der Hausbeftzer mar da⸗ 
ktit nicht einverſtanden und wollte die Plakate wieder mit 
Waßer abwaichen lasſen. Der Fleiſcher ließ dies nicht zu 
Amnd erkkärke dem Befitzer des Sanſes- Du Aas betommſt 
eins über den Schädel. Der Hausbeſtser gab ſein Vor⸗ 
kaben auf, Nach einigen Tagen in der Nacht ichlua der 
Tleiicher dem Hausbeßher 5 Feuftericheiben ein. Er mnede 
aber er kannt und angezeigt. Er erbielt einen Strafbefchl 
gegen den er Einſpruch erheb. Das Schöffengericht ver⸗ 
nrteilte ikn zu 20 Gulden Gelöſtrafe wegen Bedrobung 
und Beleidigune fewie Sachbeſchaädigaung. 

Der betrogene BSauer. Ein Bauer ſchtahtete zwei 
Schrneine und brachte ſie nach Dansig zum Rerkauf. Auf 
der Struße traf ihn der Freiſchermeiſter Mar F. in Dania 
Uund frante ihn. vb er ihm die Schmeine verkanfen wolle. 
Sar eiriate ſich und F. ſolte 223 Gulden bezahlen. Der 
BDaner brachte die Schweine auf den Hof des Fleiſcher⸗ 
Fielk run Wo ſtie dieſer in Empfang naär- Der Bauer er⸗ 
hielt zunächn 85 Gulden und follte anf den Keß warten. 
Er wartet aber bis beute vergeblich auf 1144 Gulden. In 
werteie Swiſchenmzeit Frben MW. er ſich 323 fein E —— 

er vom Morgen zun, Abend 
Soße Ses Fleiſchermeiſters. Er machte Serfuche. in 
der K der 28 E fprechen, cber wergesi⸗ DOone Seld 
mette ber Bener mach Heufe fabren. Am nächſten Tane 

  

kietz er gegen F. Arren ausbringen. Der Gerichtsvollsteher 
pfändete Möbel. Der Fleiſchermeiſter aber verkaufte die 
gepfändeten Möbel aus Verſehen und behbielt das Geld. 
Nun hatte er ſich vor dem Schöffengericht wenen Betruges 
und Arreſtbruchs zu verantworten. Das Gericht gewann 
die Ueberzeugung, daß der Angeklagte nicht die Abſicht ge⸗ 
habt hatte, die Schweine zu hezahlen, ſondern ſie ohne Be⸗ 
zahlung an ſich zu bringen. Wegen Betruges wurde er zu 
250 Gulden Geldſtrafe verurteilt. Bezüglich des Arreſt⸗ 
bruchs erfolgte Freiſprechung, weil bier vielleicht ein Irr⸗ 
tum vorgelegen haben mag⸗ 

Diſ Entlaffungsſcheine der Werft. 
Zu der von uus veröffentlichten Notis über die fonder⸗ 

bare Fafſung eines Entlaſſungsſcheines auf der Danziger 
Werft erhalten wir von der Direktion dieſes Unternehmens 
folgende Berichtigung: 

„Es iſt unwahr, daß die Danziger Werft, um die Arbeiter 
in ihrer weiteren Laufbahn zu ſchädigen, Entlaſſungsicheine 
ausſtellt mit dem Vermerk „Der Schloſſer N. N., beſchäftigt 
ſeit 1022 bis Juli 1925 in unſerer Wagsonbauabteilung, 
wird als „nicht geeignet für die Abteilung Waggonbau“ 
entlaſſen.“ Wahr iſt, daß der in Frage kommende Schloſſer 
B. K., Karten⸗Rummer 14 259, am 6. 7. 35 ſeitens der 
Waggonbauabteilung wegen zu geringer Leiſtung entlaſſen 

wurde. Dem K. wurde angeboten eine Eutlaſſungs⸗ 
beſcheintgung mit der Angabe als Grund der Entlaſſung 
„ordnungsmäßig“. Hiergegen erhob K. Widerſpruch und 
verlangte ausdrücklich, daß auf dieſer Entlafſungsbeichei⸗ 
nigung angegeben werden ſollte „Nicht geeignet für den 
Waggonbau“., Lediglich dieſem Wunſche des K. iſt ſeitens 
der Arbeitereinſtellung wörtlich entſprochen worden. Es iſt 
unwahr, daß Herr Profeſſor Nos in irgendeiner Weiſe an 
dieſem Vorgange beteiligt iſt. Wahr iſt, daß ihm derſelbe 
erſt bekannt wurde durch die Veröffentlichnna in der Volks⸗ 
ſtimme Nr. 158.“ 

Dazu wird uns von beteiligter Seite folgendes erklärt: 
Der Schein der Betriebsabteilung lautete auf „nicht geeignet 
in der Abteilung Waggonbau“. Der Augeſtellte der Arbeiter⸗ 
einſtellung hat darauf ſich über eine Stunde bemüht, in der 
Direktion den Fall zur erträglichen Lüfung zu bringen. 
Auch wollte man dem Arbeiter einen Schein mit dem Ver⸗ 
merk „ordnun gig entlaſfen“ ausſtellen. Solch ein Ver⸗ 

ich bei beſonderen Anläſſen (Dicbſtätlen, 
Verſtößen gegen die Urbeitsordunng) gemacht und erhält in 
Danzig ein Arbeitſuchender hierauf keine Arbeit, auch 
keine Erwerbsloſenunterſtützung. Der Arbeiter ſaß ſich 
ſchließlich gezwungen, den von der Betriebsleitung ausge⸗ 
ſtellten Schein zu nehmen. Sondervar iſt jedoch, daß man 
den Arbeiter jekt für ungeeignet erklärt, obwohl er 
2% Jahr im Waagonhan ätig geweſen iſt und 

f d. Wenn Prof. 

  

  

   

    Aei zu wiſſen, ſon⸗ 
dern ſie erſt aus der „Volksſtimme“ erfahren zu haben, ſo iſt 
das keine Eutſchuldigung. Jedenfalls bleibt er als General⸗ 
direktor der Oeffentlichkeit für ſolche Dinge verantwortlich. 

      

Perkehr im Hafen. 
Eingang. Am 13. Juli: Schwediſcher S. „Hed⸗ 

ſtrömmen“ (208) von Lyſekiel mit Steinen für Polbal, Ufer⸗ 
bahn: deutſcher S. „Leipzig“ (6˙) von Memel, leer für 
Ganswindt, Hafenkanal: ichwediſcher S. „Haerta“ (121) von 
Rönnenyredet mit Steinen für Polbal, Hafenkanagl. Am 

. Juli: Deutſcher D. „Karl“ (166) von Kiel mit Mehl für 
Prowe, Hafenkanal: deutſcher D. „Bernhard“ (367) von 
Hamburg mit Mehl für Prowe, Haſenkanal: däniſcher D. 
„Frederic Fiſcher“ (107) von Aarhus mit Mehl für Gans⸗ 
windt, Hafenkanal: deutſcher D. „Olga“ (331) vom Hamburg 
mit Gütern für Behnke K& Sieg, Hafenkanal; engliſcher D. 
„Smolenſk“ (1534) von Hull mit FPaſtagioren, und Gütern 
für Cllerman Wilſon. Viſtula; engliſcher D. „Baltara“ (430) 
non Narmouth mit Heringen für Behnke & Sieg. Marine⸗ 
koblenlacer; deutſcher D. „Vikiorie Köpke“ (202) von Ham⸗ 
bura mit Gütern für Behnke & Sisra, Freibezirk; deutſcher 
D. „Renate“ (508) von Rotterdam mit Getreide für Rein⸗ 
Hold, Hafenkanal: deutſcher D. „Phoebus“ (362) von Königs⸗ 
berg. leer für Wolff, Hafenkanal. Am 15. Juli: Deutſcher 
D. „Möwe“ KbSN von! „Königsbera, leer für Prowe. Stroh⸗ 
deich; deutſcher D. „Stadt Stolp“ (147) von Lebbin mit 

ment für Bergenske, Uferbahn; deutſcher D. „Falken⸗ 
ſtein“ von Roſtock, leer für Danz. Sch.⸗K., Kaiſerhafen. 

          

Kahlbude. Der Sozkaldemokratiſche Orts⸗ 
verein hielt kürzlich ſeine Mitäaliederrerlammlung ab. 
Aus dem Tätigkeitsbericht und der Abrechnung vom zweiten 
Quartal war zu erjeheu, daß der Orisverein weitere Fort⸗ 
ſchritte gemacht hat. Es waren 13 Neuaufnahmen zu ver⸗ 
zeichnen. Zum 2. Punkt der Tagesordnung ſprach der Gen. 
Schmode⸗Ohra über die Turn⸗ und Sportbewegaung. Weil 
die nationaliſtiichen Verbände im Freiſtaat verſuchen. mit 
großem Klimbim bejonders auch die Arbeiterſchaft an ſich zu 
reißen, muß dieſem entgegengearbeitet werden. Deshalb 
ſei es notwendig. baßs auch im hiefigen Orte ſobald wie 
möglich ein Arbeiter⸗Turn⸗ und Svortverein gegründet 
würbe. Dann folgte eine Ansſprache über die am 2. Auanſt 
ſtattfindende Bannerweihe. Als Bannerträger wurden die 
Gen. Karl Wolff, Ludwig Wolff und Emil Schütz gewählt. 
Die Vorarbeiten für die Feier wurden einem é(gliedrigen 
Feſtausſchuß übertragen. Es werden alle Ortsvereine dazu 
eingeladen. Es wurde der Wunſch ausgeſprochen, daß die 
Bannerweihe agleichzeitig eine Antikriegsdemoſtration wer⸗ 
den ſsll. Weiter wurde beſchloßſen, am 19. o. Mts. einen 
Familienansflna ins Recknitztal zu machen. Dortſelbſt 
Treffen mit den Danziger Arbetter⸗Radfahrern. 

Achtungl 

Heubuder Sporkubehe 

Die Teilnehmer wollen schon um 2 Uhr 
Die Peatleitung   Ablahrt 2%9 Uhr nachm. ab Hansaplatz 

gensſſenſchaften⸗ für Gewerkſch 

     EEE 

lezen Schmerzen 
der Nerven, Rheuma, Gicht, Ischias, 
Grippe, Hereuſchuß u. Kopffchmerz. 

Raſch und ſicher wirkend! Togal ſcheidet die Harnſäure aus und 
aeht direkt zur Wurzel des Uebeis. Keine ſchädlichen Neben⸗ 
wirkungen, wird von vielen Aerzten und Kliniken empfohlen.? 

ů In allen Apotheken erhältlich. 1⁵f 

    
     

        

       

Die Voiksfürſorge. 
Die „Volksfürſorge“ hat in letzter Zeit eine recht gute 

Enꝛwicklung genommen. Die Zahl der auf Rentenmart 
Uigeſtellten alten Verſicherungen betrug rund 360 000, 
dahingegen war Ende Juni dieſes Jahres die Zahl der 
launfenden Verſicherungen auf annähernd 
500 000 angewachſen, ein Zeichen dafür, daß die „Volls⸗ 
fürſorge“ ſich in den preiten Maſſen der Bevölkerung 
größten Vertrauens erfreut. Und das mit Recht, denn die 
„Volksfürſorge“ hat gehalten, was ſie verſprach. 

Alle anderen Verſichernngsgeſellichaften ſtellten ihre 
Leiſtungen an die Verſicherten während der Juflations 
perivde ein, während die „Volksfürſorge“ den Verſicherun 
ſchutz darüber hinaus gewährleiſtete. Seit Rovember 1 
ſind mehr als 1 Millivn Goldmark für Sterbefälle ausge⸗ 
zahlt. Ueber 7 Millionen Goldmark wurden von dem Zeit⸗ 
punkt ab als Hypotbeken an Bau⸗, Siedlungs⸗ und Konfum⸗ 

uuſer uſw. abgegeben. 
Die „Volksfürforge“ gewährt die volle Verſichcrungs⸗ 

ſumme ohne Warteszeit beim Ableben infolge Unfalls und 
Infektionskrankheiten: ſie liefert die Verücherung zum 

Selbſtkoſtenpreiſe. 
Pflicht aller Arbeitnehmer iſt es, dafür zu forgen, daß ſie 

überall Eingaug findet; in keinem Hauſe darf die Police 
der „Volksfürſorge“ fehlen. Wer ſich verſichern oder mi 
arbeiten will, wende ſich an die Rechnungsſtelle in Danz 
Stadtgebiet Nr. 28 oder an den Vorſtand der „Volksfür⸗ 
ſerge“, Hamburg 5, An der Alſter 58/59. 

  

    

    

        

   

  

  

Die Preiſe für Schlachtvich wurden auf dem g⸗ 
Viehmarkt wie foylat notiert: Rinder: Ochſen 
mäſtete hächſten Schlachtwertes 46—18, fleiſchige jüngzre und 
ältere 37—42. Bullen: Ausgemäſtete höchſten Schlachtwerkes 
46—18, flei ae jüngerc und ältere 36—10, mäßig genährte 

Färſen und Ausgemäſtete F—. an nud & 

       
    

   

       

        

      
Jungvich einchließlich 

eſſer 20—3 Kälber: Feinſte Maſtkälber 50—55, gute 
Maſtkälber 36—10, gute Sangkälber —28. Schafe: 
Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 38—42, fleiſchige 

f ů 3 g genährte Schafe 

  

   

Kilogramm L 0 
leiſchine⸗ von 75 bis 160 Kilogramm 68—72. — 

Die Preiſe verſteben ſich für 50 Kilogramm Lebendgewicht 
frei Schlachthof. Sie enthalten ſämtliche Unkoſten des Han⸗ 
dels einſchl. Eewichtsverluſt. Die Stallpreiſe verringern 
ſich eutſprechend. Der Auftrieb vom 7. bis 11. Inli betrug: 
5½ Ochſen, 145 Bullen, 1892 Kühe, zuſammen 384 Rinder, 177 
Kälber. 117 Schafe, 1016 Schweine. — Marktverlauf: Rinder 
langſam, nicht geräumt, Kälber ruhig. Schake langſam, nicht 
geräumt., Schweine alatt geräumt. 

    

  

  

  

ä————————————— 

Verſapun! Augs⸗Aazeiger. 
Verein Arbeiter⸗Ingend Ohra. Mittwoch, den 5. Juli, 

abends 7 Uhr, in der Sporthalle: Vortraa des Geuoſſen 
Dombrowſki über „Erlebniſſe einer Oſtprenßenfahrt.“ 

Arbeiter⸗Radfahrer-Verein „Freitzeit“, Langinhr. Mittwoch, 
den 15. Juli, abends 7 Uhr. Mitgliederverfammlung bei 
Herrn Kreſin, Brunshöfer Weg. Vollzähliges und pünkt⸗ 
liches Erſcheinen iſt Die Pflicht für jede Genofftn und 
Genoſſen. Der Vorſiand. (770 

SPD. Volkslagsfraktion. Mittwoch, den 15. Juli, abends 
7 Mhr, äußerit wichtige Situng im Volkstaasgebäude. 

Kindergruppe Ohra. 
10 Uhr, Spiel auf dem Sportplatz. 

Verein Arbeiter⸗Iugend, Langfuhr. Heube, Mettwoch: 
Reigenabend. 

Berein Arbeiter⸗Ingend, Bürgerwieſen. Heute, Mitiwoch, 
abends 7 Uhr: Verſammeln auf Kneipab zum Abend⸗ 
ſpasziergang nach Heubüude. Gäße willkommen. Muſik⸗ 
inſtrumente mitbringen. 

Geſangverein „Säugergruß“. Donnerstag, den 16. d. M., 
abends 7 Uhr, findet im Singſaal Baumgartſche Gafñe eine 
außerordentliche Mitgliederverſammlung ſtati. Pünkt⸗ 
liches Erſcheinen aller Mitglieder iſt der Wichtigkeit halber 
notwendig. J. A.: Der Vorgand. 

Kindergruppe Ohra. Donnerstag, den 16. Jutt, vormittags 
10 Uhr: Spiel auf dem Sporiplaß. 

SPD. OSliva. Mitgliederverſammlung am Donnerstaa, den 
16. Juli, abends 7 Uhr, bei Wolf. Karlshof. Tanesord⸗ 
nung: 1. Bericht von der Gemeindevertreterkonferens. 
2. Guartalsabrechnung. 3. Vereinsangelegenbeiten. 

SPH. 5. Bezirk Langiuhr. Donnerstag, den 18. Juli, in 
der Knabenſchule Bahnbofſtraße. Mitaliederveriammlung. 
Tagesordnung: 1. Vortrag des Gen. Erhl: Die Re⸗ 
gierungskriſe. 2. Bezirkangelegenbeiten. Durch Mit⸗ 
alteder eingeführte Güſte baben Zutritt. 

S. P. D. Die Karten vom Sommerfeſt fd ipätenens bis 
Mittwoch, den 153. d. M., im Parteibürv, Tm Spendhaus 6, 
abzurechnen. (37⁰0 

Geſaugverein „Freie Liedertafcl“ OShra. Uebaengsſtunde 
jeden Donnerstan. 7½ Uhr. Donnerstag, den 16. Inki, 
Viertelſabresverfammlung in der Sportballe Oora. Der 
wichtigen Tagcsordnung wegen vollzäbliges Erſcheinen der 
Mitalieder erforderlich. Durftfelbſit — nener Mit⸗ 
glieder. Der Vorſtand. 

Turn⸗ uud Sporivercin „Freibeit“ Heubude. Frritag, den 
17. b. M., — ce Erſ⸗ ibe einen nabebingt notwenpie. n⸗ 
Im ablreiches Erſcheinen unbedingt n 0 8 Der Vortand. 

Sunnabend, den 18. Inli, 
tliche Haudiverĩiamm 

Jabkreiches Ericzeinen 

den 1& Inli⸗ 

  

„Frcie Turnerichalt Langluhr.“ 
abends 7 Uhr, findet die orde⸗ 
in der Schule Nenichottland ſtatt. 
notwendig. 

„Freie Turnerſchafl Danzig⸗- 
abends 7 Uhr. Generalverſ⸗ 
werkſchaftsfauſes 2 
aktiren und p⸗ 
nuns wegen u. a. Neuwablen unbebingt 

Antliche Börſen⸗Rotierengen. 
Denz'g. 14. 7. 2r 

     

Sonnabend, 

  

umlung im Saale des Ge⸗ 
Erſcheinen aller 

      

   

    

1 4.Woen 0 1.23 Danziger Gulden 
1. Zloty 0,99 Danziger Gulden 

    

1. Dͤllar 5,17 Danziger Guler     Scheck Gondon 25,20 Donziger C   

  

   

Donnerstag, den 16. Inli, vormittaas 

—
—
—
—
—
—
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Die „Uucurührbaren“ 
nennt man in Indien eine verachtete Meuſchenklaſte, deren 
Berührung von jedem rechtaläubigen Hindu als Befleckung 
angeſeben wird. Sie ſoll einer etwas dunkelbäutigeren 

Urbevölkerung entſtammen, von der ſich die belleren Arter 
Bauf religtöler Grundlage abgeſondert baben, um ihre Raſſen⸗ 
Trinbeit zu erhalten. Für dieſe reliaitbſe Bearündung wird 

Eie indiſche Sehre von der Seelenwandernng berangezunaen. 
nath der die Seele des ſündigen Menſchen ſo lange immer 
wieder anf die Erde zu neuem Leben in einem anberen 
örper zurückkebren muß., bis ße gereinigt und entſübnt 
äſt. Die Unanrührbaren dürfen ſich den Rechtalänvigen und 
ren Behaufungen nur auf eine gewilſe Entfernung bin 

näbern, wenn ſie ſich nicht Straken und Mißbandlangen 
ausſetzen wollen. Im „Mancheſter Guardtan“ wird be⸗ 
»richtet, das in einem indiſchen Diſtrikt die Rechtglänbigen 

zeines Dorkes die einzige Lanbſtraße für die Unaurübr- 
baren gefverrt haben. Ein Kind der Berachteten, das trotz⸗ 

dem diele Landitraße betrat. um zum Schnulbeſuch in das 
Durf zu gelangen, wurde ſo granſam mithandelt, daß es 
noch nach Wochen mit Bunden bebeckt war. Der aroße 
indiſche Fretheitsavoſtel Mahatma Gandhi iſt auch hier ein 
Streiter für Gerechtigkeit und Güte. Die ihm naheſtebende 
Organiſation der „Nyn⸗Co⸗Operatos“ nimmt ſich der Un⸗ 

zanrührbaren mit Erfolg an. Gandbi alaubt dabei nicht nur 

den Forderungen der Menſchenliebe zu genügen, ſondern 

vertritt zugleich auch die für unſere Raſſenfanotiker ſebr Pe⸗ 
berzigenswerte Ueberzengung, daß die Freibeit und die 

Einbett eines Borkes nur entſteben kann, wenn ꝛörichte 

Raſſenvorurteile, die das Volk walten. üDerwunden wer⸗ 

den. 

Anznahmeſtellung einräumt. Das erſte Geſetz dieſer Art 

wurde unter der Regierung der Königin Inna von Gngland 

geſchaffen, und zwar aus folgendem ergöslichen Anlaß. Der 
Geſandte Peters des Großen am Gofe der Königin von 

England war wegen Schulden verbaftet und ins Gefüngnis 

geworfen worden. Der Zar, der ſich durch die Berbaftung 
ſeines Gefandten deleidiat fühlte, ſchäumte vor Sut wud 
ſchickte nach London eine geharniſchte Nyte, in der er als 

Sühne und Genngtunng für den angetanen Schimpf die ſo⸗ 

fortige Enthaupinna des verantwortlichen Sheriffs und gehn 

ſeiner Untergebenen forderte. Die Königin antwortete Eühßl 

und böflich, daß das Geſetz in England die von ihm gefor⸗ 

derte Genngtunng nicht geſtatte, ſie erbol ßich eber. im Par⸗ 
lament ein Geietz durchzubringen, das Eünliche bedanerliche 
Vorfälle kür die Zukunft unmöglich machen würde. So ent⸗ 

ſtand das ſpäter von allen zivilifferten Sändern üßernem⸗ 
mene Geſfetz der Exterritorialität der Diplomaten- 

Selbfimorbveriuch einer Keihcabfane. Segen ciner 
abgeſasaten Bochenendfahrt nach Swinemünde verfuchte ſiq 

in Berlin eine 19 Jahre alie Kontoriſtin Eli Darkew bas 

Seben zu nehmen. Ihr Bräutigam traf ſte auf dem Heim⸗     

ů vom Geſchäft und ſaate kor, dak aus der⸗ Partie wegen 

des einganfligen Wse Hras Sen. Ate i Sebder Loiheie 
fiů äbchen, kaufte ſich in 

Eantehl Tapletten. 18ße uſe 15 Stück in einem Glas 
2 , I5 u 

Sauterretgen 5 wege Nach kurzer Zeit wurde die 
aſſer auf und trank v 

Seilümerbandidelin ohnmächtig. Der ſchnell herbeigerufene 

Arzt veranlaßte ihre Ueberführung in das Krankenhaus. 

Beifviel kommunaler Inbnſtrielördernna. In 

Offendoch am Main ſtimmte die Stadtverordnetenverſamm⸗ 

lung einftimmig einem Bertraa zmiichen der, Stadt und der 

Firma Ovel zu, wonach die Automobilftrma 

57 000 Quadratmeter Baugelände in der Gemarkung Bür⸗ 

gen zur tung einer Fabrradfabrik tn Erbbaurecht auf 

75 Jabre erwirbt. Es wird zunächſt mit einer Belegſchaft 

von 1500 Arbeitern gcrechnet. Erweiterungsmöglichkeiten 

ſind vorgefehen. — Sier aibt wiederum eine fortſchrittlich 

gefinnte Stadtvertretung ein Beiſpiel. wie ſie die wirt⸗ 

ſchaftliche Entwicklung im Intereüe ihrer arbeitenden Be⸗ 

völkerung fördern kann. Sie ſchafft daburch nicht nur Ar⸗ 

beitsgelegenbeit, ſondern erhöht auch die Stenerkraft der 

Gemeinde. 

Oueckfilberkunde in Sübafrita. Aus Jobannisburg wird 

gemeldet, daß 12 Meilen ſüdlich der Stabt bemerkenswerte 

Borkommen von Fridium und Qucckſilber gefunden werden. 

Verantwortlich für Politik Eruſt Lvoops. für Danziger 

Nachrichten und den übrigen Teil Fritz Weber, 

für Inſerate Auton Fooken, ſämtlich in Danzig, 

Druck und Verlaa von J. Gebl & Co. Danäia 

  

  

Amiliche Bekanntmachungen. 
Die Neupflaſterung der Straßen „J., G. und 

E.“ am Heeresanger (rund 3500 àm Schotter⸗ 

bahn) loll im Wege der öffentlichen Aus⸗ 
ſchreibung in 3 Lofen vergeben werden. 

Die Verdingungsunterlagen liegen im ſtüdt. 
ginwer 37, — Straßenban — Pfeffrrftadt 3335. 

immer 37, zur Einſicht aus und können gegen 
Erſtattung der Auhchate mid entprechender 

ote mit ei 
Aufſchrift ſind bis zum Eröffnungstermin am 
21. Juli 1925 an die unterzeichnete Dienffelle 

ichen. 
Sꝛiädt. Straßenbauamt. 

Stadttheater Danzig. 
Intendant: Nudolf Schewer. 

  

  

Hest 

MWeidlengasse 47 

Frdl. möbl. Zimmer 
mit 2 Betten zu verm. 
Schnell, Böttcherg. 3. 1. 

  

Caĩẽ 

Stürm 
Telephuu Nr. 1000 

Tãaglich frisches Gebäckk 

aus eigener Konditorei 
Bestellungen werden besters arefuhrt 

Weine. Biere u. Likõre ersber Hãuser 

Die Denxiger Volkestins 

in meinem Lokal AI 

  Herte. Mittwoch, den 15. Iuli. abends 7½ Ehr: 
Dauerkarten Serie II. Dum &. Male! 

Vater und Sohn 
Lußtſpiel in 3 Akten non Gnftar Smangh Sr Si- 

velhth. Bühne engerihtet von Aunehn Psber 
In Szeur geſetzt von Heing Brrbr. 

rein Heberfee, 
Auf Serlangen 1 Phand Kanshzaban geantds. 

Walzer Belan., Damzis, Fleücbersake Nxr. 52= 

Zigarren 
100 Stüct vou 7 Salden a 

  Inſpekfon- Emil Wernerx. ů 

Perſonen wie bekamt. Ende gegen 102½ Uhr. II 
Domperstag, den 16. Irii 1925, abends J2 Wr- LiATEE 

Daunerkarien huben keine Gülligkrit. Zumn 
3. Male! „Kobert und Bertrum- Poße mu 
Geſung und Temz in virr Xbtrilnngen. 

Freiing, den 17. Inli 1928, abends 7 Uhr Darer⸗ 

Deder Austühreng EBgSN 
waker Schmickt, III. Des 2 - Tel 7015 

———————— 

—— 

Oit, 
I„ 
SEtinerarmen 

Möbliertes Zimmer 
mit voller Penſion an 
inng, Mann azu verm. 

anl Piotrowfki, 
Neuſchottland Nx. 22. 
Sesbere Schlafttelle 

v. 1. Auguſt zu verm. 
Tiſchlergale 50, 1 x. 

Anſtänd. junger Herr 
findet ſanbere Schlaf⸗ 
ſtelle mit Kalfce. (7789 
Schulz, Brabank 22. 2. 

reharieren billigſt. 765& 

channa Sernstein à Co.   
  

  Efrten: Ser II. Sum letzter Maüi,e ofer- 

Das 

dritte »-BUCHERKREIS«G Werk 
erscheint Ende Junil 

Dieser R ds sfärksbe Kerk des Dichters. ei, d 
SüA eines ciuchen Niädchens. Aber Johmnss Sehck, 

Breitgafle 12.2 22 

Höchſie Preiſe 
Se ern bæÆ leten Atemzug nicht das Schick- 
A einrs rCin-bhen sondrn das vieler Menscher. Nienschen. 

die dm KrEAt. che ich benne. dir wir alle kennen. Und so 

  

  

  

  

t Steinke 
Altstädtischer Graben 21 2 

Am Spemins 6 

Vnd à LSen ecin Mliterleben 

Das Buch 

WVird nur Nitglieder ausgegeben. 

Zwecks Auskumft und Aufnahme (litgliedsbeitrag 
alle 14 Iage 75 Pl vende man sich an: 

Der Bücherkreis 
Zablstelle 

Danziger Volksstimme 
Klenrpner⸗ nunb De, 

Eaaadssse —— Anpiafäations-ArPeilen 
  

Aufnabmeschein 
KEBHrmE eEe ich meinen Be7trütf zu der Vereinigung 

Wwerden ſaub., vrompt 
und billig ausgeführt. 

VPaul Faus 
Heilige⸗Seiſt⸗Gaße 50. 

DER BOCIIERKRKHS 

Vor- um mme 
Eüree m hnee Saehnnc 

Solitde Preise 

  

  

  

  

  

  

  

  

  

en Telenben u. elektr. SAere., Eäser 
Süt. aut meßl. AnsSSen. 

2„ Peßßfere Herren 
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